dieg 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, zu Unteroffizieren oder Gemeinen claſ⸗ 
ſirten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
fie treffende Einquartierung nicht bei ſich aufnehmen, 
ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert: 
ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchrift⸗ 
anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden 
Wir „ nebſt der Wohnung deſſelben, zu bemerken, mo: 
f von uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. Wer 

ieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, 
wenn ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder er, in 
fo fern die Aufnahme in natura unmöglich iſt, außer 
der Nachtragung der zu wenig gehabten Einquartierung 
annoch in eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Rtlr. zum Be⸗ 
ſten der Hiefigen Armen genommen wird. 

Hierbei bringen wir in Erinnerung, daß nach Aller⸗ 
höchfter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Ein⸗ 
martierung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 

reslau, am 6. Januar 1840. 
Die Servis⸗ Deputation. 


. 

Berlin, 6. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
dem Kreis⸗Deputjtten und Mühlenbeſitzer Wade po hl 
aus Olobock, im Regierungsbezirk Poſen, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. — Se. 
Majeftät der König, haben den bisherigen Kammerge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Weil zum Kriminalgerichts⸗Rath zu er⸗ 
nennen geruht. 8 n 

Berlin, 7. Febr. Se. Majeftät der König haben 
dem Ober⸗Förſter Paerſch zu Klepzig, im Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam, und dem emeritirten Kreis- Phyſikus, 
Dr, Wolff zu Kalau, den Rothen Adler⸗Orden vier: 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der 
König haben dem Grafen Joſeph Gotthard Schaffgotſch 

Nerfelbft zu geſtatten geruht, das von dem Konvent des 
tter⸗Ordens Johannes des Täufers zu Jeruſalem ihm 
derliehene Ehren⸗Ritter⸗Kreuz zu tragen. — Se. Ma: 
in der König haben den Land? und Stadtgerichts⸗ 
lrektor Bock zu Lübbecke zum Direktor des Land⸗ u. 
ktadtgerichts zu Hagen zu ernennen geruht. 5 

Se. Königliche Hoheit der Erbgroßherzog von 

Mecklenburg⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier ein⸗ 
troffen und in den für Höchſidenſelben in Bereit⸗ 
Wagen n Zimmern im Königlichen Schloſſe ab⸗ 

Zum Bau und zur Reparatur der St. Moritz⸗ 
Kirche in Naumburg und der dazu gehörenden Thürme 
haben Se. Majeſtaͤt der König Allergnädigſt geruht, 
ein Gnaden⸗Geſchenk von 2600 Rehlrn. zu bewilligen. 
je Hamburger Correſp. ſchreibt man aus Ber: 
in: „Sehr verwirrt ſieht es in den Lagern der inner: 
bald der proteſtantiſchen Kirche ſich bekämpfenden 
Parteien, aus. Profeſſor Tholuck, deſſen Ueberteitt 
i der hegelſchen Phitofophie jüngſt die Hegelianer ju⸗ 

und begrüßt hatten, erklart in feiner „Literatur Zei⸗ 
tung“, et werde nach wie vor dem jetzt als Pietismus 
derſchrleenen Glauben treu bleiben. Hen gſtenberg be⸗ 
weiſt in feinem Neujahrsgruß mit vielen Gründen, der 
e ee Erſcheinung 
n der e e en Kirche, f 
des Nationalismus.” 7 N a 
f Deut ſchlanu d. 

München, 1. Febr. Geſtern Nachts nach 11 Uhr 
tarb der Landtags⸗ Abgeordnete, Ritter des Civil⸗Ver⸗ 
denſt⸗Ordens der Baperiſchen Krone, Herr Geheime: 
tath von utzſchneider, in Folge der Beſchädigun⸗ 
gen, die 
dale in welch 
far Herrn Dechanten Silberhorn von Gieſing zur Stadt 
ahten wollte. Das Vaterland verliert an ihm einen 
5 wackerſten und beſonders um die elnheimiſche 
Menn le und Landwirthſchaft hochverdienteſten 

er. 


— 


er durch das Umwerfen der Chaife. erlitten | S 
welcher er mit dem gleichfalls ſchwer verlez⸗ 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— — 


Montag den 10. Februar 


— nn 


Wiesbaden, 1. Febr. Heute Morgen fand auf 
dem in der Nähe hieſiger Stadt gelegenen Geisberge 
ein Piſtolenduell zwiſchen zwei vormaligen Stabs⸗ 
Offizieren des ſpaniſchen Kronprätendenten Don Car⸗ 
los, dem jetzigen Adjutanten Sr. Durchl. des Herzogs 
von Naſſau, von B..., und dem ruſſiſchen Prinzen 
1 ftatt, in welchem der Letztere eine Schußwunde 
in dem Arm erhielt. b (Frankf. Z.) 

Göttingen, 29. Jan. Geſtern Morgen 9 Uhr 
fand die feſerliche Beerdigung Blumen bachs 
ſtatt. Leider hatte der ſeit länger als acht Tagen wü⸗ 
thende ſchreckliche Sturm und Regen es unmöglich ge⸗ 
macht, von der Erlaubniß des Curatorlums, das Lei⸗ 
chenbegängniß mit Fackeln zu vollziehen, Gebrauch zu 
machen. Dies und Rangſtreitigkeiten unter den zum 
Zwecke der feierlſchen Beerdigung zuſammengetretenen 
Studentens Verbindungen mochten denn auch wohl der 
Grund fein, daß ſich mehre dieſer ſogenannten „Knei⸗ 
pen“ zurückgezogen und ſich kaum 300 Studirende 
dem Zuge angeſchloſſen haben. Sonſt war Alles auf 
das feierlichſte. Drei Studirende trugen auf rothen 
ſammetenen Kiſſen die Orden des Verblichenen hinter 
dem Sarge, es folgten zwei Pedelle in ſcharlachrothen 
Mänteln, die Scepter in der Hand, der Prorector mit 
der großen Jubelmedaille, die Profeſſoren in Talar, 
Magiſtrat und Bürgervorſteher, dann ein Sängerchor, 
während den Zug der Studirenden zwei ſchwarz deko⸗ 
rirte Reiter eröffneten (und eben ſo ſchloſſen), denen die 
ſechs Marſchälle folgten. Dann hatte ſich eine Anzahl 
Bürger angeſchloſſen und einige 60 Wagen. Trotz der 
ſchlechten Witterung drängten ſich Tauſende von Men⸗ 
ſchen, ſelbſt aus der Umgegend, auf den Straßen, welche 
der Zug berührte (einen Theil der Allee und die Groner⸗ 
und Geismar⸗Straße) und füllte den St. Albani⸗Kirch⸗ 
hof und den Wall. (A. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 5. Febr. (Privatmittheil.) Seit dem Able⸗ 
ben des General⸗Adjutanten Sr. M., des Grafen Clam, 
bildet das Tags⸗Geſpräch die Ernennung eines Nachfol⸗ 
gers; allein es iſt bis heute nichts öffentlich bekannt. 
Nur ſo viel ſcheint gewiß, daß die ſtaatsräthliche Section in ö 
Militair⸗Sachen indeß wieder von der General⸗Adjutan⸗ 
tur getrennt werden wird. Das Gerücht nennt den 
Feldmarſchall Lieutenant Grafen Figuelmont zum 
Präſes der Mllitair⸗Section im Staatsrath. — Die 


Am 21ſten v. M. wurden die längs den Flüſſen 
Schwarzawa u. Zwittawa gelegenen Vorſtädte Brünns 
von einem eben ſo furchtbaren als um dieſe Zeit unge⸗ 
wöhnlichen Elementar⸗Ereigniſſe überraſcht und ge⸗ 
fahrlich bedroht. Nachdem 48 Stunden zuvor die Tem⸗ 
peratur höchſt auffallend von 16 Grad Froſt auf 6 Grad 
Wärme übergegangen und ein ſtarker Regen eingetrelen 
war, wurde am 24ſten in der vierten Stunde Nach⸗ 
mittags am Schwarzawafluſſe ein Abgang von Eisab⸗ 
löſungen bemerkt, die jedoch nicht bedeutend war, wobei 
das Waſſer eher zu fallen, als zu ſteigen ſchien. Dleſer 
kleine Eisgang dauerte, ohne das Waſſer merklich zu 
ſchwellen, bis gegen 7 Uhr Abends, um welche Zeit 
der förmliche Eisſtoß eintrat, und der Schwarzawafluß 
feine Ufer zu Überfchreiten anfing. Nun drangen die 
Fluthen mit ungewöhnlicher Schnelligkeit vorwärts, ſo 
daß um 12 Uhr Nachts bereits alle Häuſer der Peters⸗ 
burggaſſe in Waſſer ſtanden, welches ſogar über die 
Chauſſee ſtrömte, und zu einer Höhe von 3 — 4 Schuh 
in den Häuſern anwuchs. Um 2 Uhr des Nachts war 
die ganze Ebene zwiſchen den Vorſtädten Dornich und 
Dörnrößl und der Peterburggaſſe dermaßen überfluthet, 
daß auch am Dörnrößl die erſten Häuſer ſchon unter 
Waſſer ſtanden, und die Fluthen, durch einen fort⸗ 
während heftigen Sturmwind gepeitſcht und in Wel⸗ 
len gehoben, glichen wahrhaft einer tobenden See. 
Nicht minder gefahrdrohend überſchritt auch die Zwit⸗ 
tawa durch den eben ebenfalls eingetretenen Eisgang 
ihre Ufer fo, daß viele Häuſer durch vlerundzwanzig 
Stunden faſt einen Schuh hoch unter Waſſer ſtan⸗ 
den. Von Seiten der Polizei-Direktion wurden im 
Augenblicke der Gefahr an allen Punkten ſogleich die 
zweckmäßigſten Verfügungen getroffen, welchen größten⸗ 
theils es zu verdanken ift, daß bei dieſem ſo unverſe⸗ 
hend und ſchnell eingetretenen Elementar⸗Exeigniſſe kein 
Menſchenleben verloren ging. 7 

Ruß lan d. 

St. Petersburg, 30. Jan. Die Bevölke⸗ 
rung Rußlands in 53 Gouvernements und Pro: 
vinzen zählt 62 Millionen Individuen. Sie machte 
bei uns in den letzten Jahren erſtaunende Fortſchritte; 
fo ſtarben im Jahre 1837 im Umfange des Kaiſerſtaa⸗ 
tes 1½ Million Menſchen, geboren wurden dagegen 
an 2,400,000. Die Zahl der Gebornen übertraf die 
der Verſtorbenen um 900,000 Menſchen. 857 

Warſchau, 3. Jan. Die Vorkehrungen an der 


jüngſte Prinzeſſin Tochter des Erzherzogs Franz Carl, Warſchau-Wiener Eiſenbahn haben bereits be⸗ 


Prinzeſſin Maria Lina Caroline, geb. d. 22. Okt. 1835, | 


iſt tödtlich erkrankt. Die Erzherzogin Mutter wacht 
Tag und Nacht beim Krankenlager und unterliegt bei⸗ 
nahe dem Schmerze. — Heute Vormittag verließ Se. 
D. der Herzog Ferdinand v. Sachfen: Coburg 
mit der Prinzeſſin Vietoria, Braut des Herzogs 
von Nemours, ihre Vaterſtadt. Der Abſchied von ihrer 
Mutter und Großmutter war ſehr rührend. Die Reiſe 
geht zuerſt nach Brüſſel, von wo ſich ihr erlauchter Va⸗ 
ter zur Vermählung der Königin Victoria nach London 
begiebt. In Brüſſel bleibt die Prinzeſſin Braut bis zur 
Vermählung, welche in Neuilly ſtattfinden fol. Hier 
hat ſie keine Glückwünſche angenommen, und auch keine 
Abſchieds⸗Viſiten gemacht. Die Ausſteuer der hohen 
Braut iſt eine glänzende. — Geſtern ſtarb der ehema⸗ 
lige Eigenthümer des Theaters an der Wien, Graf 
Ferdinand Pallfy, ein Freund der Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, der in allen Salons als feiner Geſellſchaf⸗ 
ter und liebenswürdiger Gaſt verehrt wurde. Er er⸗ 
reichte ein hohes Alter, und wird allgemein bedauert. — 
eit vorgeſtern wird in der Hofburgkapelle Betſtunde 
angeordnet, um für die Erhaltung der Erzherzogin M. 
Anna, Tochter des Erzherzogs Franz Carl, zu beten, 
Die kaiſ. Familie und der hohe Adel wohnen derſelben 
abwechſelnd bei. — Heute befindet fie ſich beſſer. In⸗ 
ni ſind bei Hofe alle Carnevals⸗Feſtlichkeiten einge⸗ 
ellt. 


beſchloſſen. 


gonnen. Faſt die ganze Linie iſt ſchon abgeſteckt, und 
die Hauptpunkte ſind bezeichnet. Dieſelbe wird über 
Skierniewice, Piotrkowo und Czenſtochau nach Niwka 
gehen. Sobald nur das Frühjahr eintritt, ſollen die 
Arbeiten anfangen und mit Eile betrieben werden. 
Großbritannien. 
London, 1. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes erhielt die Bill wegen Naturaliſtrung des 
Prinzen Albrecht erhielt die zweite Leſung, nachdem der Lord: 
Kanzler ſich bereit erklärt hatte, diejenige Klauſel der Bill, wet 
che den dem Prinzen zu ertheilenden Rang betrifft, und welche 
bekanntlich beſonders bei dem Herzoge von Wellington 


und Lord Brougham Anſtoß erregt hat, dahin zu mo⸗ 


diſiziren, daß die Königin nur befugt ſein ſoll, ihm jed⸗ 
weden Rang oder Vortang nach jedem etwaigen Thron⸗ 
erben zu ertheilen. Hierauf richtete Lord Londonderry 
die Frage an den Premier > Miniſter, ob es wahr ſei, 
daß die Franzoſen Minorka militäriſch beſetzt hätten. 
Lord Melbourne erwiederte darauf, daß nicht Minorka, 
ſondern eine kleine naheliegende Inſel von den Franzo⸗ 
ſen beſetzt feb, daß man aber darüber die beruhigendſten 
Verſichenungen von der Spaniſchen Regierung erhalten 
habe. An demſelben Tage wurde im Unterhaufe die 
Diskuſſſon über den Bullerſchen Antrag fortgeſebt und 
Zuerſt ſprach Lord Morpeth. Er erklärte 
ſeine Zufriedenheit über das offene Eingeſtändniß Lord 
Stanley's, daß das Reſultat der Debatte nur die Frage 


entſcheiden folle, ob das jetzige Miniſterium oder ein Mi⸗ 
niſterium, aus Mitgliedern der Oppoſition zuſammenge⸗ 
ſetzt, das Ruder zu führen habe. Am Schluſſe ſeiner 
Rede wieß Lord Morpeth auch noch auf die für das 
Minifterium fo günſtigen letzten Parlaments⸗Wahlen in 
England und Schottland hin. Der Sergeant Jack⸗ 
ſon nahm nun des Wort, konzentrirte aber ſeine An⸗ 
griffe gegen das Miniſterium hauptſächlich nur auf den 
einen von ihm ſchon früher erwähnten Punkt in den 
diplomatiſchen Verhältniſſen der Regierung, nämlich auf 
das oft beſprochene Billet Lord Howard de Walden's 
an den Portugiefifhen Premier-Miniſter Sa da Ban: 
deira. Unter den inneren Angelegenheiten nahm er Ir⸗ 
land zum Thema und äußerte unter Anderem, daß die 
O'Connell zu Theil gewordene Cinladung kein fo 
lächerlicher Vorwurf ſei, wie es ſcheine, da das 
Volk darin offenbar eine Billigung der aufrüh⸗ 
reriſchen Reden O'Connell's von Seiten der Regierung 
erblicken müſſe. Nach mehreren abgehaltenen Reden er⸗ 
hob ſich Herr O'Connell und hielt einen langen Vor⸗ 
trag über die Irländiſchen Angelegenheiten. Mit ſich 
ſelbſt beginnend, erklärte er, es ſei ihm, als er die Re⸗ 
peal⸗Frage eine Zeitlang beifeitgefegt, allerdings das Amt 
eines Oberrichters angeboten worden, er habe daſſelbe 
aber abgelehnt, aus Beſorgniß, daß er ſich verſucht füh⸗ 
len möchte, von der Unparteilichkeit abzuweichen, die ein 
Richter ſtets beobachten muͤſſe. Er ſprach dann über 
die Folgen, die durch ein Tory-Miniſterium über das 
Land würden hereingebracht werden; Irland, ſagte er, 
könne von den Tories nur mit Waffengewalt regiert 
werden; jetzt aber ſei es ruhig, ja, die Mäßigkeits⸗Ver⸗ 
eine machten dort die größten Fortſchritte. Was wür⸗ 
den die Tories in England thun, wenn ſie zur Macht 
gelangten? Sie hätten viel von den Unruhen in Eng⸗ 
land und Wales geſchwatzt, aber kein Abhülfmittel an 
die Hand gegeben. Würden fie wohl den Diffenter 
Thorogrod, der wegen Nichtzahlung der Kirchenſteuern 
gefangen ſitzt, freilaſſen und die Kirchenſteuern aufhe⸗ 
ben? Oder glaubten ſie damit auszukommen, daß ſie 
die Korngeſetze für unveränderlich erklärten? Würden ſie 
von der Lehre laſſen, daß die Parlaments⸗Reform abge⸗ 
ſchloſſen ſei? Eine Lehre, die ſchon die höchſte Unzuftie⸗ 
denheit unter den arbeitenden Klaſſen erregt habe. Wie 
alſo wollten ſie wohl im Stande ſein, das Land zu re⸗ 
gieren? Schließlich klagte er über die Angriffe, welche 
die Tories fortwährend in Zeitungen, Predigten und Re⸗ 
den gegen die Katholiken richteten; er erwähnte beſon⸗ 
ders der Ausfälle des Herrn Bradſhaw, und ſagte, das 
ſei einer von den Männern, gegen die er feine 500,000 
ſtreitbare Männer, von denen er oft geſprochen, ins 
Feld ſtellen wolle. Er endete mit ſeiner gewöhnlichen 
Aeußerung, daß er nicht eher aufhören würde, anf le⸗ 
gislative Trennung zwiſchen Irland und England zu 
dringen, bis ſeinem Vaterlande Gerechtigkeit gewährt 
worden. Sir R. Peel, der hierauf das Wort nahm, 
ging in ſeiner Rede die ganze Politik der Miniſter durch, 
um die Erklärung, daß ſie das Vertrauen des Landes 
nicht verdienten, daraus zu motiviren; er ſuchte nach⸗ 
zuweiſen, wie ſie bei allen wichtigen Gelegenheiten hin⸗ 
und hergeſchwankt und ihre politiſchen Grundfäge öfters 
geändert hätten, um bald bei den Konſervativen, bald 
bei den Radikalen Schutz zu ſuchen; auch erinnerte er 
an ihr eigenes Geſtändniß, im vorigen Jahre, daß ſie 
das Vertrauen des Landes verloren zu haben glaubten. 
Der Redner rechtfertigte dann ſein Benehmen gegen die 
Miniſter und vertheidigte ſich gegen den Vorwurf, als 
ob er nach dem Staatsruder ſtrebe und ſich wohl gar 
unredlicher Mittel bediene, um daſſelbe zu erlangen. Er 
habe, ſagte er, dem Miniſterium bei allen Fragen, wo 
er es mit gutem Gewiſſen vermocht, ſeinen offenen, 
ehrlichen Beiſtand zu Theil werden laſſen; er habe die 
‚Emancipation der Katholiken vorgeſchlagen, als er ge: 
funden, daß die Stimme des Landes ſie fordere, und 
es ſei ihm nie in den Sinn gekommen, gegen dieſelbe 
zu reagiren; er habe den Miniftern nie einen Vorwurf 
daraus gemacht, daß fie Katholiken zu Staatsmännern 
befördert, aber er wolle auch, daß man die Bedingun⸗ 
gen der Emancipation ſtreng aufrecht erhalte und in die 
Rechte der herrſchenden Kirche keinen Eingriff geſtatte. 
Beſonders wies er noch die Infinuation zurück, als ob 
er feinen Schwager, Herrn Dawſon, beauftragt hätte, 
ihm gleichſam den Weg zu einer Aenderung feiner Do: 
litie in Betreff der Korn⸗Geſetze zu bahnen, indem die: 
ſer ſich zu Devonport für eine Modifisirung derſelbeu 
ausſprach. Sein Schwager, verſicherte Sir Robett 
Peel, habe dabei ganz unabhängig gehandeld, und 
er ſeinerſeits halte feſt an feinen Anſſchten über jene 
Geſetze. Am Schluß ſeinee Rede erklärte Sie Robert 
Peel, er werde, umbekümmert um Verdächtigung ſeiner 
Motive, ruhig ſeinen Weg fortgehen, ohne nach dem 
Beſitze der Macht zu ſtreben, aber auch ſtets bereit, das 
Staatsruder zu ergreifen, wenn die Pflicht gegen das 
Land ihm gebiete, und wenn er es ohne Aufopferung 
ſeiner Grundſatze führen könnte, wie groß auch die das 
mit verknüpften Schwierigkeiten ſein möchten; nimmer 
aber werde es unter ſolchen Bedingungen und Verhält⸗ 
niſſen übernehmen, wie die jetzigen Inhaber deſſelben. 
Vor Allem aber werde fein Bemühen immer dahin ge⸗ 
richtet fein, die Umwandlung der freien und beſchränk⸗ 
ten Engliſchen Monarchie in eine unumſchränkte und 
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zügellofe Demokratie zu verhindern. Lange anhaltender 
ſtürmiſcher Beifall von den Oppoſitionsbänken folgte 
der Rede Sir R. Peel's, die volle drei Stunden ge⸗ 
dauert hatte, und nach deren Beendigung ſich noch Lord 
J. Ruſſell erhob, um die Debatte zu ſchließen. Er 
ſuchte namentlich die Vorwürfe des vorigen Redners zu wi⸗ 
derlegen, daß das Minifterium nicht das Seinige gethan, um 
das Land vor den Unruhen der letzten Zeit zu ſchützen, u. daß es 
nicht ſtreng genug gegen die Ruheſtörer verfahre, in⸗ 
dem er auf die in dieſer Beziehung beſtehenden Geſetze hin⸗ 
wies und darlegte, daß das Miniſterium ſich genau an 
dieſelben gehalten habe. „Worauf“, ſagte der Minifter, 
„reduzirte ſich am Ende die ganzen Anklagen der Geg⸗ 
ner? Daß zwei ungeeignete Perſonen (die eine derſelben 
iſt John Froſt) zu Friedensrichtern ernannt und daß 
eine Rede gehalten worden (von Lord J. Ruſſell), de⸗ 
ren Sinn man entſtellt hat. (Man wollte nämlich darin 
eine Aufmunterung zum Chartismus gefunden haben.) 
Das aber iſt doch wahrlich nicht hinreichender Grund, 
um ein Miniſterium vom Ruder zu verdrängen.“ Lord 
J. Ruſſell kam dann auf den Vorwurf, der den Mi⸗ 
niſtern deshalb von Sir R. Peel gemacht wurde, weil 
ſie die geheime Abſtimmung bei den Parlamentswahlen 
zu einer offenen Frage gemacht, ein Syſtem, das der 
Baronet höchlichſt tadle, weil dadurch die Handlungen 
einer Regierung alle Einheit verlören und man nicht 
mehr wiſſe, zu welchen politiſchen Prinzipien ſie ſich 
bekennen. Der Miniſter behauptet dagegen, daß jenes 
Syſtem ſchon ſeit 50 Jahren öfter in Anwendung ge⸗ 
kommen fet, und daß Sir R. Peel ſelbſt, wenn er 
morgen ans Ruder käme, dazu ſeine Zuflucht würde 
nehmen müſſen, falls er aus ſeiner Partei ein Kabinet 
zu Stande bringen wollte. Zuletzt gab Lord John Ruſ⸗ 
ſell zwar zu, daß es mit den Finanzen des Landes nicht 
zum Beſten ſtände, und daß die Ausgaben eher wach⸗ 
ſen als abnehmen würden; er ſuchte aber den Grund 
davon in Umſtänden und Ereigniſſen, die keine Regie⸗ 
rung hätte verhindern können, und wies dagegen auf 
die mancherlei Verbeſſerungen hin, welche das Land dem 
jetzigen Miniſterium zu verdanken habe. Nun wurde 
endlich zur Abſtimmung geſchritten, und es ergab ſich 
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alſo eine Majorität von.. . 21 
Stimmen zu Gunſten der Miniſter. 

Es iſt ein Ruſſiſcher Kabinets⸗Sekretär mit Fo ft- 
baren Geſchenken des Kaiſers für die Königin 
hier eingetroffen; ſie beſtehen in Pelzen und Dlamanten 
aus den Uralſchen Bergwerken. - 

Das Königliche Dampfſchiff „Fearleß“ iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, den Prinzen Albrecht von Oſtende abzu⸗ 
holen; anfänglich ſollte das Dampfſchiff „Firebrand“ 
dazu verwendet werden, weil deſſen Befehlshaber, Capi⸗ 
tain Saunders, der Königin als Kind auf einer Luſt⸗ 
fahrt in einer Pacht durch das Auffangen einer herab: 
fallenden Stange das Leben gerettet. Es fand ſich aber, 
daß der „Firebrand“ zu tief geht, um in den Hafen 
von Oſtende einlaufen zu können, und man mußte da⸗ 
her dieſe Rückſicht auf den Lebensretter der Königlichen 
Braut bei Seite ſetzen. Es heißt, der Prinz werde in 
Woolwich landen, und es werden dort ſchon viele Vor⸗ 
bereitungen zu ſeinem feierlichen Empfange getroffen. 

Der General⸗Fiskal und der General-Prokurator hat⸗ 
ten am Mittwoch, in Gemeinſchaft mit einigen Rich⸗ 
tern, eine Konferenz mit dem Marquis von Normanby 
im Büreau des Miniſterlums des Innern, und es wurde 
darauf ein Befehl nach Monmouth abgefertigt, die. 
Hinrichtung von Froſt, Williams und Jones, 
welcher nach dem Spruch des Schatzkammer = Gerichts 
nichts mehr im Wege ſtand und welche heute ſtattfin⸗ 
den ſollte, aufzuſchieben. Das Schickſal der Ver: 
urtheilten ſoll, wie es heißt, in einem vorgeſtern gehal⸗ 
tenen Kabinets⸗Conſeil feftgeftellt worden fein. Aus al⸗ 
len Theilen des Landes find eine Menge von Petitio- 
nen beim Miniſterium des Innern eingelaufen, in de⸗ 
nen die Königin gebeten wird, den Verurtheilten die 
Todesſtrafe zu erlaſſen. 


Frankreich. 

Paris, 1. Febr. Der Pairshof hat geſtern Abend 
das Urtel über die zweite Kategorie der Mal 
angeklagten gefällt. Zwei derſelben wurden freige⸗ 
ſprochen und ihre Freilaſſung verordnet; die übrigen 
wurden für ſchuldig erkannt, letztverfloſſenen Mai ein 
Attentat unternommen zu haben, deſſen Zweck war, die 
Regierung umzuſtürzen und den Bürgerkrieg zu entzün⸗ 
den. Einer von dieſen letztern Ludwig Aug. Blan⸗ 
qui) wurde deshalb zum Tode, zwei (QOuignot und 
Elie) zu lebenslänglicher, ſechs zu zehnjähriger, 
zwei zu ſlebenjähriger, dreizehn zu fünfjähriger 
Einſperrung nebſt lebenslänglicher polizeilicher Ueber⸗ 
wachung, ferner drei zu fünfjährigem und zwei zu 
dee de Gefängniß nebſt darauf folgender 

nfjjähriger polizeilicher Ueberwachung verurtheilt. Saͤmmt⸗ 
liche ſchuldig Befundene ſind außerdem ſolidariſch in die 
Koſten verurtheilt worden. Der Bruder des zum Tode 
verurtheilten Blanqui (Mitglied des Nationalinſtituts) 
wurde geſtern vom Könige mit Güte aufgenommen 
und erhielt die Zuſicherung einer Strafmilderung für ſel⸗ 
nen Bruder. Dieſelbe Verſicherung gab Ludwig Phi⸗ 
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fipp der Gattin des Verurthellten. — Ueber das Br 
napartiſtiſche Complott vernimmt man gar nichts 
mehr. Der Commerce giebt heute einige Aufklärung 
darüber. Gewiß iſt, daß die Verſchwörung nicht aus 
der Luft gegriffen iſt, wenn auch die Theilnehmer keine 
Männer von Bedeutung find. Hr. Crouy⸗Chanel 
war es, der die Flugſchrift, welche Anfangs dem Lord 
Brougham zugeſchrieben wurde, auf dem feſten Lande 
bekannt machte. Dieſes Pamphlet war ein bloßer Vor⸗ 
läufer der „Idses napoléoniennes,““ welche in Frank 
reich wenigſtens Fiasco gemacht. Das Auftreten des 
Hrn. Karl Durand iſt auch begründet. Uebrigens 
fanden ſich bei Hrn. Crouy⸗Chanel, der, wie es ſchien, 
über alles Buch und Rechnung führte, Briefe von Lud⸗ 
wig Napoleon und die Abſchriften der Antwort vor, 
ſo daß die Polizei keine Mühe hatte, die Belege vorzu⸗ 
finden. Hr. Crouy⸗Chanel kam auch bei dem Herrn 
Berryer vor, ein Beſuch, der ihm 7000 Franken ge⸗ 
koſtet haben ſoll. Auch ein Schlüſſel zur Entzifferung 
der gebrauchten geheimen Schrift wurde entdeckt. Herr 
Mauguin antwortete dem Herrn Crouy⸗Chanel ſchrift⸗ 
lich, daß er ſich in keine Verſchwörung einlaſſe, ke 

Feind der herrſchenden Dpnaftie ſei, und daß, wenn die 
Regierung volksthümlich wäre, er der erſte ſein würde, 
ſie zu unterſtützen. Nichtsdeſtoweniger wurde Hr. Mau⸗ 
gin von dem Unterſuchungstichter über die Dinge aus⸗ 
gefragt, über die er keine Kenntniß hatte. 


Die Majorität der von den Bureaus der Depu⸗ 
titten⸗Kammer zur Prüfung des Budgets von 1841 
ernannten Commiſſaire iſt dem Miniſterium günſtig · 
In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer legte der Kriegs miniſter der Kammer den Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag hinſichtlich der jährlichen Aushebung 
von 80,000 Mann von der Klaſſe von 1839 vor; 
ferner ein Projekt, welches einen Kredit von 3,700, 
Franken wegen Einführung der Percuſſions⸗Ge⸗ 
wehre bei der Armee verlangt. — Der Großſie⸗ 
gelbewahrer las darauf ein Projekt, die Organi⸗ 
fation des Staatsraths betreffend, in 39 Abſchnit⸗ 
ten vor. — Herr Dufaure, der Miniſter der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten, der bekanntlich der Partei des 
Herrn Thiers abtrünnig geworden, gab in der Kammer 
einige nähere Details über den Stand der ff 
wichtigen Verhandlungen in London. Nach 
dem Minifter hätte England, oder vielmehr Lord Pal 
merſton, verweigert, ohne vorläufige Beiſtimmung der 
Türkei mit Rußland einen Vertrag zu ſchließen, und 
Lord Palmerſton hätte desfalls nach Konftantinopel ge⸗ 
ſchrieben, damit ein Ottomaniſcher Botſchafter eigens 
nach London käme, um Theil an den Konferenzen zu 
nehmen; das Franzöſiſche Kabinet würde, wenn di 
wirklich der Fall ſein ſollte, ebenfalls Theil an den neuen 
Verhandlungen nehmen. Der kurze Sinn der langen 
Auseinanderſetzung über die nun ſchon ſo lange ſich hin⸗ 
ziehenden Verhandlungen in Betreff der Orientaliſchen 
Frage läuft dahinaus, daß der Anfangs in Wien zu 
haltende Kongreß einen Augenblick in Konſtantinopel fe 
nen Sitz aufgeſchlagen halte, und ſpäter nach London 
verlegt worden iſt. Jedenfalls hat es nicht an Zeit ge⸗ 
fehlt, und vermuthlich wird das Ende noch nicht ſo nahe 
ſein, als nach den immer wiederholten Anzeigen vom 
Abſchluſſe des Ruſſiſch⸗Engliſchen Traktats geglaubt 
worden. — Die Feinde der Engliſchen Alliand’ 
deren Zahl immer mehr zunimmt, ſtellen ſelbſt den 
Fürſten von Talleyrand in ſeinen letzten 
momenten als ihren Anhänger dar und legen ihm die 
Worte in den Mund: „Erwartet nichts mehr von 
England, es hat zu unſern Gunſten Alles erſchöpft, was 
es nur mit gutem Willen leiſten konnte. Nun werder 
ihr bei ihm nichts als Hinderniſſen und Neid begegnen. 


Paris, 2. Febr. Die Todesſtrafe Blangui’® 
iſt, wie der heutige Moniteur meldet, auf 
Wege der Gnade in Deportation verwandelt wor 
den. Zugleich zeigt der Monſteur an, daß, noch vor 
Eröffnung der Debatten über die zweite Kategorie der 
Maiangeklagten, der König die Zwangsarbeit auf Le⸗ 
benszeit, in welche die Todesſtrafe, zu der Armand Bar’ 
bes verurtheilt worden, verwandelt worden war, in 
portation umgewandelt habe. — Der Graf Erou9’ 
Chanel iſt in Freiheit geſetzt worden. Von dem 
Marquis Crouy⸗Chanel verlautet aber gar nichts 
mehr. — So eben vernehme ich, daß Hr. Karl DW 
rand freigelaſſen worden. Nichtsdeſtowenlger dauert 
der eingeleitete Prozeß fort, deſſen Ausgang aber nicht 
leicht vorausgeſehen werden kann. 


Herr Dugab , deſſen Interpellationen geftern ven 
der Deputirten⸗Kammer nicht geſtattet wurden, 
heute nachſtehendes Schreiben in die hieſigen Journe 
einrücken laſſen: „Die Kammer hat ſich geweigert, 
Interpellationen an die Herren Minifter über 
die blutigen Ereignifſe im Arridge⸗Depart!“ 
ment zu vernehmen. Dleſes Vergeſſen aller Präcedenz⸗ 
Fälle wird nicht das von einigen Männern gewünſcht 
Reſultat haben. Es iſt immer Zeit, Rechenſchaft 
vergoſſenes Blut zu verlangen, und ich verſpreche mei⸗ 
nen Mitbürgern, die nächſte Gelegenheit zu ergreifen 
um endlich die volle Wahrheit üder ſeltſam entſtellt 
Thatſachen auszuſprechen. (Ge) Dugab é, Dep 
ter des Arriege⸗Departements.“ f 
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Gerüchte zufolge, hat 
Truppenabtheilung ſich in Toulon, 
nent in Beſatzung liegt, ein zuſchiffen 
Das de Wa war in Bewe⸗ 
e Bataillonschefs und die ſubal⸗ 
Bach Officiere ermahnten die Soldaten, den erhaltenen 
. > nadiutommen, Die Truppen erwiederten, daß 
Auch — cht von ihrem Regimente trennen wollten. 
— en ſie, daß ſie, wenn ſie krank oder verwun⸗ 
tere Be en, beſſere Behandlung erhielten. Dieſes let 
ließ gehren wurde zugeſtanden, und der Widerſtand 
nach. ern traten fie in die Boote, um auf's 
— 3 geführt zu werden. Tags zuvor wurden ſie 
— — Nach den fo eben erſchienenen „Sch war⸗ 
— chmetterlingen“ des Bibliophilen Jakob 
at Ludwig XVIII. an die Getreuen der Re 
rin vor der Abreiſe nach Gent im März 1815 
— Summen aus dem Staatsſchatze aus⸗ 
. en laſſen. Unter andern merkwürdigen Namen, 
Ch in dieſem Verzeichniß vorkommen, befinden ſich 
lese vbrtand mit 12,000, der Herzog von Or⸗ 
rei König Ludwig Philipp) nach einem vom 15. 
— datirten Auszahlungsſchein mit 500,000 Fr., der 
rt von Raguſa mit 50,000, der Prinz von 
e mit 100,000. Napoleon hatte 400 Mil⸗ 
onen in den Tullerjen gelaffen. f 
an hat hier die traurige Nachricht erhalten, daß 
f Bordeaur und Nantes gehendes Dampf: 
chiff an den Küſten von la Rochelle geſcheitert 
— mit Mann und Maus zu Grunde gegangen iſt. 
6 ſollen 40 Paffagiere am Bord geweſen fein. — 
een an der Börſe unterhielt man ſich viel von dem 
ankerutt zweier Häufer, die in der Pariſer In⸗ 
e eine bedeutende Stellung einnahmen. Die Paſ⸗ 
% des Einen belaufen ſich auf 2 Millionen, die des 
ndern auf 3 Million Fr. 
Belgien 
Se ſel, 2. Febr. Der Prinz Albrecht von 
bi unt Sgoburg, begleitet von ſeinem Vater, Bru⸗ 
auf der f im, iſt geſtern Nachmittag um 2% Uhr 
hofe ſenbahn hier eingetroffen und auf dem Bahn⸗ 
von dem Engliſchen Geſandten, Sir Hamilton 
mour, fo wie von dem Gouverneur der Provinz, 
empfangen worden. Es ſtanden bereits mehrere Hof⸗ 
nn da, in denen die Ankommenden, begleitet von 
mer Militair⸗Eskadron und unter dem Donner der 
anonen nach dem Königl. Palais fuhren. 
Der Prinz Albrecht von Sachſen⸗Koburg wohnte 
6 te (Sonntag) begleitet von Lord Torrington, dem 
ottesdienſt in der Anglikaniſchen Kapelle bei, 
während der regierende Herzog und der Erbprinz von 
Sachſen⸗Koburg mit dem Könige an dem Gottes dienſte 
in der evangelischen Haus⸗ Kapelle Sr. Majeſtät Theil 


nahmen. 
Sch weden. 

Stockholm, 26. Januar. Sowohl beim Adel 
als beim Bürgerſtande des Reichstages hat geſtern bei 
der Wahl der Bänkemänner und Elektoren 
die Partei der Unabhängigen gegen die des Hofes den 

leg davongetragen. — Die hieſigen Blätter heben aus 

Antwort, die der König am 24ſten d. auf die 

nrede von Ritterſchaft und Adel ertheilte, beſon⸗ 
ders hervor, daß darin ein vorzügliches Gewicht darauf 
gelegt werde, „daß der Adel Vorzüge befige, welche feine 
ienfte und unfere uralten Sitten ihm verliehen“, und 
daß „König und Vaterland nie vergebens ſeine Unter⸗ 
zung aufrufen werden.“ So auch wird in der Ant: 
wort an den Prieſterſtand der Ausdruck hervorgeho⸗ 
en von „Bewahrung der Vortheile, die wir genießen“, 
und in der an den Bauernſtand die Erinnerung an 
fein ſteigendes Vermögen, nebft dem Verſprechen einer 
inderung der Auflagen auf den Landbau. Das Af⸗ 
tanb la d meint: „Die Hauptſumme von dieſem allen kann 
em Zweifel unterworfen ſein; der konſervative 
eiſt ſticht allenthalben hervor.“ — In Schwedi⸗ 
chen Zeitung en lieſt man: „Aus Upfala wird ge⸗ 
„daß Freiherr de Geer auf Frölung frei: 
willig auf das Branntweinbrennen verzich⸗ 
tet habe, wodurch allein die Eezeugung des Brannt⸗ 
weins in jener Gegend um 8000 Kannen jährlich ver⸗ 
werde. Dergleichen Verzichtleiſtungen 
werden in Schweden immer häufiger, und es 
iſt ER nnung darin um fo weniger zu verken⸗ 
nen, da die Gutsbeſitzer ſich faſt überall ihre faſt ein⸗ 
zige direkte und baare Geld⸗Einnahme dadurch verſagen, 
bloß, weil fie dieſe Produktion als Sünde an⸗ 
erkennen, wie ſie in einem Lande, wie das unſrige, 
auch wohl mit vollem Rechte genannt werden muß. 
Bekanntlich ſtreben in unſerem armen Nordlande der 
treffliche Biſchof Franzen und viele ihm ähnlich den⸗ 
kende Männer dahin, ein völliges Einfuhr⸗Verbot alles 
Branntweins zu bewirken.“ 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 16. Januar. (Privatmittheit.) 
von Kiamil Paſcha aus Alexandrien mitge⸗ 
brachte Nachricht, daß der Wice- König gleichſam zum 
hn feiner Anweſenheit ein Feſt auf der türkiſchen 
lotte veranlaßte, wobei der Verräther Ahmet Fevzi die 
nneurs machte, und die Türken und Aegypter frater⸗ 


Einem 
deſtimmte 
wo das 


geweigert. 


eine nach Algier 
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niſiren mußten, hat hier jedem Moslim, ſei er Freund 
oder Feind dieſes mächtigen Satrapen, die Augen geöff⸗ 
net. Es iſt mehr als eine Antwort auf die Miſſion 
Klamil Paſchas. Zu eben ſo großem Hohn gab Me⸗ 
hemed Ali dem Abgeſandten des Sultans, als er den 
Hatti⸗Scheriff geleſen hatte, zur Antwort: er möge ſich 
in feine Hauptſtadt, nach Cairo, begeben, und alldort 
ihn publiciren laſſen, in Alexandrien ſei er ſchon längſt 
praktiſch eingeführt, der Divan in Cairo werde 
ſtets die Befehle des Sultans verehren. Uebrigens ließ 
ihn Kiamil Paſcha dort proklamiren, und dabei blieb 
es. — Der griechiſche Miniſter Zographos hat 
bis jetzt mit ſeinen Anträgen zum Abſchluß eines 


von Schulen in allen Ortſchaften eine erfreuliche Ent⸗ 
wickelung genommen. — Außer jenen, unter der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung gegründeten freien Städten, Braila 
und Giurgiu (Oſchurdſchu), welche heutzutage bevöl⸗ 
kerter und verſchönert ſind, wurden neuerdings drei an⸗ 
dere freie Städte, nämlich Severinul, Turnul und 
Alexandria nach gut entworfenen Plänen begründet. 
— Die Natſonal Militärmacht ift gegenwärtig in den 
neuerbauten Kaſernen, ſowohl in dieſer Hauptſtadt als 
auch in Kratova, Braila und Giurgiu einquar⸗ 
tiert. — Zur Hebung unſeres Handels werden nun⸗ 
mehr regelmäßige und dauerhafte Straßen gegen die 
Grenzen des Landes gebaut, deſſen Bilanz jetzt ſchon 


Handels⸗Traktates mit der Pforte noch kein Ge⸗ | 20 Millionen (Piaſter) zum Vortheil des Landes be⸗ 
hör gefunden. Der Reis ⸗ Effendi, Reſchid Paſcha, ſoll trägt. — Die Reſervemagazine in den Dörfern find 


ihn auf die Umtriebe der Mitglieder der Häteria, welche 
zum Umſturz des türkiſchen Reiches bemüht, in Grie⸗ 
chenland wieder auflebe, aufmerkſam gemacht haben; da⸗ 
gegen hat der daniſche Miniſter v. Hübſch Anträge 
gemacht, dem Handels⸗Traktat vom 16. Auguſt 1838 
beizutreten. — Der Günſtling des verſtorbenen Sul⸗ 
tans, Coloſſo, ein Piemonteſer von Geburt, der in der 
Geſchichte der türkiſchen Reformen durch ſeinen großen 
Einfluß bei dieſem Souverain eine bedeutende Rolle 
ſpielt, hat vom ſardiniſchen Miniſter von Paretto Päſſe 
nach Turin mit voller Amneſtie erhalten, und macht 
eine Urlaubs⸗Reiſe in fein Vaterland. Er iſt als Theil⸗ 
nehmer der Revolution im Jahre 1821 einer der pie⸗ 
monteſiſchen Exilirten, und in contumaciam zum Tode 
verurtheilt. Die hieſige Diplomatie allein weiß, welche 
Dienſte er den Chriſten aller Nationen während der 
Zeit der hieſigen Revolutionen geleiſtet hat. Er war in 
den Tagen der Gefahr ein Freund aller Franken, und 
ſeine Fürſprache rettete zur Zeit des griechiſchen Auf⸗ 
ſtandes mehren Griechen und Raya's das Leben. Der 
öſterr. Hof ſoll ſich für ſeine Begnadigung verwendet 
haben. — Man ſpricht von der Ernennung des Mouſte⸗ 
chan Chekil Effendi zum Botſchafter in London. — 
Der Mauth⸗Direktor, Tahir Bey, iſt als Mitglied des 
geheimen Rathes beeidigt worden. — Fürſt Michael 
von Serbien fährt fort, alle Merkwürdigkeiten der Haupt⸗ 
ſtadt zu beſichtigen. Seine Mutter iſt ſchon dreimal 
zur Sultanin⸗Mutter abgeholt worden. 

Das Siebenbürger Wochenblatt vom 20. Ja⸗ 
nuar giebt eine Ueberſetzung der von dem Fürſten der 
Walachei, Alexander Ghika, am 29. Dezbr., bei Gr: 
öffnung der Stände⸗Verſammlung in walachiſcher Sprache 
gehaltener Rede, aus welcher wir die wichtigſten Stel⸗ 
len, wie folgt, mittheilen: „Wir Alexander Demetrius 
Ghika, von Gottes Gnaden Fürft u. Herr der geſammten 
Walachei, an die verehrte Verſammlung der Stände, — 
Meine Herren! Die Freude, welche mich in Ihrer Mitte 
ſtets beſeelte, erneuert ſich mich Gottes Hülfe auch wie⸗ 
ber heute in mir. Die Urſache, warum die Verſamm⸗ 
lung bis zur Stunde verſchoben war, liegt für's Erſte 
in dem Umſtande, daß ich meiner Gefundheit wegen 
die Grenze dieſes Reiches überſchreiten, und eine weitere 
Reiſe unternehmen mußte. Nach meiner Rückkehr aber 
waren, wie es Ihnen ohnehin bekannt iſt, die katha⸗ 
graphiſchen Arbeiten der zweiten Periode von 7 Jahren 
her noch nicht hinreichend vorbereitet, um das Finanz⸗ 
Miniſterium in den Stand fegen zu können, die Rech⸗ 
nungen und den Entwurf eines Budgets darzulegen. 
Nachdem endlich auch dieſe Geſchäfte geordnet waren, 
wurde unſere Verſammlung auf Ihre eigene Veranlaſ⸗ 
ſung vertagt, weil der größte Theil der Herren Depu⸗ 
tirten ihrer ökonomiſchen Verhältniſſe wegen ſich auf 
ihre Landgüter begeben mußten.“ — „Die Spaltungen, 
meine Herren, welche ſich in den zwei letzten Sitzun⸗ 
gen unſerer Verſammlung kundgethan haben, ſo auch 
unſere Verfügungen über einige Angelegenheiten, konn⸗ 
ten der Wachſamkeit der beiden Höfe nicht entgehen. 
Die Frechheit einiger Mißvergnügten, die ſich ſchamlos 
für Organe der Walachei aufwarfen, hat ihnen unſtrei⸗ 
tig den Weg zu ihrem Verderben gebahnt, ſo zwar, 
daß ſich die hohen Höfe bemüßigt ſahen, die Grundur⸗ 
ſache dieſer Unzufriedenheit auszuforſchen, und geeignete 
Maßregel zu treffen, um ähnlichen Unfugen für die Zu⸗ 
kunft vorzubeugen. Dadurch gaben ſie uns neue Be⸗ 
weiſe, welchen unausgeſetzten Antheil ſie an der Auf⸗ 
rechthaltung der uns anvertrauten Inſtitutionen nehmen. 
Ihnen liegt es auch ob, dieſelben nie aus dem Auge 
zu verlieren.“ — „Kein Staat kann glücklich gepriefen 
werden, dem die genaue Erkenntniß ſeiner politiſchen 
Verfaſſung mangelt. Unſere Conſtitution beruht nach 
dem Mufter anderer Nationen auf Verträgen. Dieſe, 
durch die Vermittelung der beiden hohen Höfe entſtan⸗ 
denen und das öffentliche Recht unſeres Vaterlandes be⸗ 
zweckenden Verträge begründen unſer Wohl, inſofern es 
im Einklange mit dem europäiſchen Staatsrechte ſteht.“ 
— „Die betreffenden Chefs der Departements werden 
Sie von dem Zuſtande des Landes in Kenntniß ſetzen, 
und dann, meine Herren, werden Sie wahrnehmen, 


daß die Population in einem ſolchen Verhältniſſe zu: | fi 


genommen habe, wie in den am vollkommenſten orga⸗ 
niſirten Ländern, was den unläugbarſten Beweis von 
dem Wohlſtande und der Ruhe, worin wir uns befin⸗ 
den, liefert. — Der öffentliche Unterricht hat 
durch die außerordentliche Verbreitung von Lehrern in 
den Städten und Dörfern und durch die Begründung 


— ——̃ — 


gewirkt hat. 


zur Genüge gefüllt. — Das Vermögen der Städte und 
Dörfer, ungeachtet ſie bedeutende Verbeſſerungen gemacht 
haben, iſt in einem guten Zuſtande. — Die Dienſtlei⸗ 
ſtung der Landesmacht und der Cardonsdörfer an 
der Donaulinie iſt mit einer ſolchen Genaulgkeit erfüllt 
worden, daß ſie allein im Stande war, in einer Strecke 
von 120 Stunden das Einbrechen der Peſtſeuche in das 
Fürſtenthum zu verhindern, während ſie im Laufe von 
zwei Jahren das rechte Donauufer heimſucht. Endlich 
find zur Erleichterung der Communication drei neue 
Quarantainen bei Severin, Oltenitza u. Braila 
erbaut worden, von welchen die zwei erſten ausgebaut 
und benützt werden, die letzte aber künftiges Jahr been⸗ 
digt wird. ꝛc. ꝛc. 


Tokales und Provinzielles 


Breslau, 7. Februar. Der heutige Tag iſt für 
die hieſigen Studirenden der evang. theol. Fakultät ein 
höchſt bedeutſamer und feierlicher Tag. Vor fünf und 
zwanzig Jahren an demſelben Tage war es, wo der zeitige 
Rector Magniſicus der Viadrina, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath Prof. Dr. Hahn, durch Erlangung der philoſo⸗ 
phiſchen Doktorwürde zu Leipzig, die akademiſche Lauf⸗ 
bahn betrat, in der er ſeither auf mehren deutſchen 
Hochſchulen, zu Königsberg, Leipzig und ſeit ſieben Jah⸗ 
ren zu Breslau durch Lehre und Leben ſegensreich 
Deshalb ergriffen die hieſigen Studiren⸗ 
den der ev. Theologie eine ſo lange ſchon herbeigewünſchte 
Gelegenheit, dem von allen hochverehrten Lehrer ihre 
Hochachtung und Dankbarkeit zu bezeigen, indem fie 
den feſtlichen Tag auch ihrerſeits auf eine angemeſſene 
Art zu feiern ſuchten. Am Vorabend verſammelten ſich 
die Studirenden nicht nur der ev. Theologie, ſondern 
auch ſehr viele der andern Fakultäten der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule im Univerſitätsgebäude, und bewegten ſich von 
dort aus in einem langen, glänzenden Fackelzuge unter 
Begleitung des Muſikchors des erſten Küraſſierregiments 
die Schmiedebrücke entlang über die Albrechtsſtraße und 
Schuhbrücke zur Wohnung des Jubilare. Dort ange: 
kommen, ſtimmten ſie ein, von einem Studirenden zur 
Feier gefertigtes Lied an, indeß ſich eine Deputation zu 
dem Gefeierten begab, und nach Ueberreichung eines la⸗ 
teiniſchen Gedichtes, im Namen ſämmtlicher Studiren⸗ 
den der ev. theol. Fakultät, zu dem Feſte in lateiniſcher 
Sprache Glück wünſchte. Se. Magnificenz erwiederte hierauf 
einige Worte des Dankes ebenfalls in lateiniſcher Sprache, 
und begab ſich ſofort zu den vor dem Hauſe Verſam⸗ 
melten, die den geliebten Lehrer mit einem dreimaligen 
Vivat! begrüßten, und ſprach in begeiſternder Rede ſeine 
Gefühle und Wünſche gegen die Studirenden aus. 
Seine Worte waren ungefähr folgende: „Der Beweis 
der Theilnahme, den Sie mir heute geben, meine Herren 
und Freunde, iſt für mich ebenſo überraſchend, als er⸗ 
freuend und wohlthuend. Ich erkenne darin elnen laut 
redenden Ausdruck Ihrer Liebe, die Viele von Ihnen 
einzeln und im Stillen mir vielfältig zu erkennen gege⸗ 
ben haben. Unter den Dingen aber, die der Menſch 
von Menſchen empfangen kann, giebt es nichts Hö⸗ 
heres als die Liebe. Und wenn ich auf meine 
amtlichen Verhältniſſe Rückſicht nehme, fo kann dem Leh⸗ 
rer nichts erwünſchter ſein, als Zeichen des Vertrauens 
und Wohlwollens. Denn im amtlichen Leben iſt keine 
Erfahrung ſchöner, als die Wahrnehmung, daß wir 
nicht vergebens arbeiten und daß unſere Geſinnung 
Erwiderung finde. Ich rede von keinen Verdienſten 
um Sie; nur das weiß ich, daß ich ein Herz voll 
warmer, treuer Liebe zu Ihnen habe, und daß Sie 
dies erkannt haben, ebenſo wie meine früheren Zuhörer 
in Königsberg und Leipzig, — das iſt mein größter 
Lohn. — — — Und wenn ich einen Blick thue in das 
öffentliche Leben unſerer Zeit und bedenke, welch ein 
Zwieſpalt der Meinungen und Parteien jetzt die Gemü⸗ 
ther in allen Ständen und Lebenskreiſen trennt, den 
Genuß des Lebens verbittert und die Wirkſamkeſt ſtört 
und verkümmert, ſo darf ich mich des Bewußtſeins 
freuen, in einem fo bedeutenden und traulichen Kreife 
von Jünglingen zu wirken, die durch eine gemeinſame, 
chöne Aufgabe verbunden find und, wie ich zuverſicht⸗ 
lich glaube, auch durch den redlichen Vorſatz, fie durch 
ihre künftige Wirkſamkeit nach Kräften zu löfen. Dieſe 
Aufgabe iſt Entwickelung und Vollendung der heiligen 
Wiſſenſchaft, welcher wir unſer Leben und unſere Kräfte 
gewidmet haben. Entwickelung und Vollendung aber 
ſetzt ein bleibendes und in dieſem Falle unvergängliches 


Weſen voraus, das ſich allmälig entfaltet, wie die 
Zweige dem Stamme entwachſen und die Blätter und 
Blüten und Früchte den Zweigen. Wer den Stamm 
verletzt und zerſtört, verwaltet das Amt des Gärtners 
nicht wohl, ebenſo wie der kein guter Haushalter iſt, 
der den Grund des Hauſes untergräbt. — Sie aber, 
meine Herten, werden einſt, und ich wünſche von Her⸗ 
zen bald, das ſchöne Amt verwalten, die Pflanzungen 
Gottes auf Erden zu hüten und zu pflegen und ich 
blicke mit floher Hoffnung in Ihre Zukunft — 
Alle Anweſenden waren innig ergriffen und ſtimmten 
freudig und laut in die Wünſche ein, die der Jubilar 
zum Schtuſſe ausſprach: „Ein frohes, freies Leben iſt 
es, was jeder edle Jüngling wünſcht und ich einem je⸗ 
den von Ihnen wünſche. Ja, meine Freunde, die 
akademiſche Freihelt, die Muth und Freudigkeit 
zu ernſtem Streben verleihet, fie lebe hoch! — Sie 
aber kann nur beſtehen, wenn Eintracht unter Ihnen 
wohnt und Bruderſinn Ihre Herzen beſeelt, darum 
lebe hoch die brüderliche Eintracht und Liebe, 
dieſe iſt es, die uns Alle vereinen ſoll, Lehrer und Hö⸗ 
ker unſerer Hochſchule, darum blühe und lebe hoch 
die Viadrina!“ — Darauf wurden unter dem Ge⸗ 
fange des Gaudeamus igitur ıc, die Fackeln verbrannt 
und ſomit war die Feierlichkeit beendet. — Mögen die 
frommen Wünſche, die Se. Magnificenz aus der Fülle 
des Herzens ausſprachen, in voller Wahrheit in Erfül⸗ 
lung gehen und Einigkeit im Geiſte Alle, namentlich 
die Theologen, fort uud fort beſeelen, damit fie in dem 
Kampfe für das Heiligſte, der in unſeren Tagen beſon⸗ 
ders ſchwer und durch vielfachen Streit der Meinungen 
und die Gewalt, welche die Finſterniß über das Licht 
zu erreichen trachtet, obwol nimmer zu erreichen ver⸗ 
mag, nicht ſchwachmüthig werden und erliegen. Möge 
der hochverehrte Mann noch lange Jahre hindurch 
Viele anf dem Wege der Wahrheit und des Lichtes lei: 
ten und fo unſerm Vaterlande Lehrer geben, die felbft 
die Wahrheit in ihrem Herzen tragend, ſie treu und 
rein, trotz aller Anfechtungen verkünden! a 
; A: 2. 
Breslau, 9. Febr. In der beendigten Woche find 

von hieſigen Einwohnern geſtorben: 40 männliche, 28 
weibliche, überhaupt 68 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 2, an Bruſtkrankheit 
2, an Durchfall 2, an nervöſem Fieber 1, an Krebsſcha⸗ 
den 1, an Gehirnleiden 4, an Krämpfen 7, an Leberlei⸗ 
den 1, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 11, 
an Nerpenſieber 4, an brandiger Role „an Schlag: und 

Mi HAT ‚an Schwäche 1. an Unterfeibörankpeit 3, 
an Waſſerfucht 3, an Zahnteiden 3, an Zahnkrampf 1, 
tödtgeboren 2 erſcheſſen hat ſich 1. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 15, 
von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 1, von 
10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 9, von 
30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 8, von 
50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 4, von 
70 ah Ki hg 15 von Ni 0 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande anhero ge⸗ 
b a "ind verkauft worden: 1624 Scheffel A 
5 2 Scheffel Roggen, 318 Scheffel Gerſte und 1573 

aſer. 8 2 # 

Stromabwärts find auf der Oder hier angekommen: 
7 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe mit 
Weizen, 5 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 1 Schiff mit Glötte. a 


8 Nachricht 
das fernere Wirken des Vereins für die in der 
Stadt Breslau durch die aſiatiſche Cholera 

. verwgiſten Kinder. | 

Laut dem im November 1838 abgeſtatteten (fiebenten) 
Bericht war an Kaſſen⸗Beſtand geblieben: ö 


von bagr 318 er 100 


Hierzu traten vom 1. Oktober 1838 bis ult. 
cSktober 1839 an Beiträgen 570 10 „ 
134 20 4 


— 


über 


1 Kapitalszinſen 
ſo daß alſo die Einnahme betrug die Burn 
Er Summe von 1023 15 2 
Dagegen wurde ausgegeben: 
RNtl. Sgr Pf. 
für Verpflegungsgelder 307 „ „ 


a 
b. dem Expedienten und 
Boten des Vereins, 75 „ „ 
se. für Anſchaffung von 
Kleidungsſtücken, Lehr⸗ 
geld c.. + Re 24 4 
d. d. Pflegeeltern Mieths⸗ 
und Holzuſchuß. 2 „ „ 
e, außerordentliche Unter: 
ſtützung mehrerer Cho⸗ 
lexawaiſen fpäterer Zeit 54 % „ 
f. als im letzten Bericht 5 
bemerkte Prämie 50 „ „ 
8 extraordinair 95 7 7 
i alfo in Summa 850 11 4 


mithin blieb ein baarer Beſtand von 173 3 10 
und in zinstragenden Papieren: 
a. Poſener Pfandbriefe ai Sgr. Pf. 
b. zwei Sparkaſſendücher 140 
0. Schleſiſcher Pfandbrief 30 „ „ 
: 7 sft >“ DEN. 2590 E 7 
wonach alſo der Vermögensſtand des Ver⸗ id 
eins ult. Oktbr. 1850 beſtand in . . 63 3 10 


Stehen noch 11 Kinder in ſpecieller Aufſicht des Ver⸗ 


Abänderungen, 


ausgeführt ſehen; 


— — 


202: 
eins, welche wegen ſchwächlicher Körperkonſtitution nicht, 
wie es ſtatutenmäßig beſtimmt iſt, in Dlenſt oder die 
Lehre entlaſſen werden können, wenn ſie confirmirt wor⸗ 


den ſind, ohne das Gedeihen des körperlichen Wohles 


derſelben zu gefährden; ſind unſerer generellen Obhut 
außerdem noch 36 anvertraut; ſteht es in Hoffnung, 
daß vielleicht dieſe alle gerechte Anſprüche auf die ausge⸗ 
ſetzte Prämie machen dürften: ſo iſt gewiß auch die 
deingende Bitte gerechtfertigt, uns auch ferner 
noch wohlwollende Unterſtützung nicht zu ver⸗ 
ſagen. 

Dankend Herrn Dr. Wendt jun. für die Pflege, 
welche derſelbe auch in dieſem Jahre unſern Zöglingen 
hat angedeihen laſſen, müſſen wir noch bemerken, wie 
die umſichtig für unſern Zweck mitwirkende Madame 
Redlich leider vor Kurzem uns durch den Tod entriſ⸗ 
fen worden ift. 

Breslau, im Februar 1840, 


v. Hülſen. Löſch. Simon. Girth. 
Eggeling. 

Hundrich. Wendt. Olearius. Kiefel, Ulrich. 

Schönfelder. Cranz. Stache. Morgenbeffer, 
Fiſcher. Schubert. 


Zur Verſtändigung. 

Wenn der ehrenwerthe Breslauer Bürger, der ſich 
in Nr. 33 dieſer Zeitung des Breiteren über die Mo⸗ 
delle zum Friedrichs⸗Denk male ausläßt, auch 
grade kein Kunſtkenner ſein mag, ſo hat er doch ſeine 
Schule gemacht und hätte daher wohl wiſſen können, 
was Herr Dr. Foerſter mit dem Ausdrucke „ſecon⸗ 
dair“ in Bezug auf das künſtleriſche Intereſſe bei ei- 
nem Denkmale ſagen wollte. Wo nämlich mehrere 
Dinge in Conflict treten, muß immer Eins zur Haupt⸗ 
ſache werden, wenn nicht der Charakter verloren gehen 
ſoll. Die Hauptſache bei dem Denkmale Friedrichs des 
Einzigen iſt aber die hiſtoriſche Wahrheit, welche groß 
und hehr in dem Bewußtſein des Volkes lebt; dann 
erſt folgt die künſtleriſche Auffaſſung und Ausführung 
derſelken, welche fo auch keineswegs in den Hintergrund 
gedrängt werden ſollen. Sie nehmen die zweite Stelle 
ein. So kann und darf das künſtleriſche Intereſſe hier 
wie überall da „ſecondair“ werden, wo das Kunſt⸗ 
werk nur Mittel; nicht aber, wie bei einem ſelbſtſtän⸗ 
digen, eigentlichen Kunſtwerke, zugleich Zweck ift, 

Dies ſcheint auch durch die Vergleichung eines Denk⸗ 
mals mit einem Gelegenheitsgedicht, wie ſie Herr Dr. 
Foerſter unternommen, wohl hinreichend erklärt. Der 
geniale Künſtler wird, durch die Gelegenheit aufgefor⸗ 
dert, auch das künſtleriſche Intereſſe ſo hoch ſtellen, als 
dies überhaupt bei einer äußeren Veranlaſſung mög⸗ 
lich iſt. In einem Gelegenheitsgedicht von Goethe oder 
Schiller wird auch die künſtleriſche Bedeutung nicht 
fehlen, — eben ſo wenig aber die nothwendigen Be⸗ 
ziehungen. — Hierin liegt eben der Unterſchied! — 

Das Denkmal in Sandſtein zu bilden, widerſtreitet 
von ſelbſt dem Begriffe eines Denkmals, womit im⸗ 
mer der Begriff irdiſcher Unvergänglichkeit, d. h. 
möglichſt langer Dauer, verknüpft iſt. 

Uebrigens wolle der ehrenwerthe Bürger freundlich 
bedenken, daß mit ernſten Dingen nicht wohl Scherz 
getrieben werden darf. 

Ein Schleſiſcher Landmann. 


Friedrich des großen Denkmal. 

Friedrich iſt ein Mann des Volks: dieſen muß er 
alſo in einer Geſtalt, die es verſteht, vor die Augen ges 
ſtellt werden, nicht in einer idealen, die es nicht ver⸗ 
ſtehtt. Der Bauer, der ſeine zwei Groſchen zu dem 
Denkmal beigetragen, muß ſo gut ſeine Freude daran 
haben können, wie der, welcher Hunderte von Thalern 
dazu hergab. An einem idealen Standbild würden nur 
Wenige Freude haben, ſo ſchön es auch gearbeitet ſein möge. 
Ich will den großen König im Standbilde ſehen, wie ihn 
unfere ältere Generation einſt wirklich noch im Leben fah, 
und wie ihn die jüngere aus unzähligen Bildern und 
Standbildern kennt. Das iſt aber nur der alte Fritz 
in ſeiner Uniform, mit dem dreieckigen Hut, mit dem 
Zopf, (den er, wie alle Militairs ſeiner Zeit nun einmal 
trug, und der ſehr weſentlich zu ſeinem vollſtändigen 
Portrait gehört) mit der Krücke in der Hand, ohne Man⸗ 
tel, denn wozu dieſer? Soll dieſer, hinten herunterhängend, 
eine Zierrath ſein? — Es giebt eine vielfach verbreitete, 
auch in meinem Beſitz befindliche Statue zu Pferde, 
von bronzirtem Gyps von ihm, in der Größe der beſ⸗ 
den hier aufgeſtellten Modelle, ſo ausgeführt, wie eben 
beſchrieben, dem Kiß ſchen, bis auf den Mantel ſehr 
ähnlich; auf dieſe Art, mit einzeln vielleicht nöthigen 
möchte ich das Standbild im Großen 
ich glaube, die Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner Schleſiens würde es billigen. Allerdings hat Frie⸗ 
drich ſich auf ſeinen Thalern mit einem Lorberkranz ab⸗ 
bilden laſſen. Es ſcheint, daß Mancher in feinem Zopf⸗ 
Geſchmack auch dieſen Zopf angebiſſen habe. Dar inn 
aber kann, nach meiner Meinung, keine Veranlaſſung lie⸗ 
gen, ihn auch ſo in einem großen Standbilde zu Pferde und 


dabei in Uniform und Stiefel, vorzuſtellen. Ent⸗ 


weder er werde ganz als der Monn feiner Zeit, ober fol 


das durchaus nicht ſein, ganz ideal dargeſtellt, aber 
zur Hälfte auf die eine, zur Hälfte auf die andere Att. 
Es iſt geſagt worden: „Hut, Zopf, Nock, Stiefeln 
u. ſ. w. verdienten nicht in Stein gemeißelt oder in 
Erz gegoſſen zu werden“ Warum denn nicht? Aller- 
dings iſt das Haupt und ſeine Aehnlichkeit die Haupt? 
ſache, aber warum wären Kleidungsſtücke, wie wir ſie ken“ 
nen, nicht bloß, wie ſie Griechen und Römer trugen, 


unedle Aufgaben für die Kunſt? Friedrich der Groß 


ließ auf dem Wilhelmsplatze in Berlin ſeinen hochver⸗ 
dienten Generalen Schwerin und Winterfeld Standbil' 
der in römiſchem Koſtüme (freilich mit Petücken!) 
errichten, Friedrich Wilhelm der 2te aber, 20 Jahre 
ſpater, jenen unſterblichen Helden des fiebenjährigen 
Krieges, Ziethen, auf demſelden Platz ein Standbild 
aufſtellen, in Huſaren⸗Uniform, mit Dolman, 
Mü te, Säbel u. ſ. w. Welchem Standbild giebt Je⸗ 
der, der es ſieht, den Vorzug, dem preußiſchen Huſaren“ 
General oder dem römiſchen Feldherrn? Und hat die 
Kunſt durch Schadows Meiſterhand nicht gerade bel 
der Ausführung der Kleidung des Erſtern, die 
ihr gewordene Aufgabe auf das Bewunderns wü 
gelöſet? Die coloſſale Statue des großen Churfürſten 
auf der langen Brücke in Berlin, im römiſchen E# 
ſtume, iſt ohne Zweifel ein viel größeres ’ 
als jene Statue von Ziethen, aber volksthümlicher iſt ge⸗ 
wiß die Letztere. Der gemeine Mann erkennt ſeinen 
„Vater Ziethen“ als welcher er noch heute in dem 
Munde des Volkes lebt, auf den erſten Blick; die Sta⸗ 
tue des großen Churfürſten mit ihren Umgebungen ver“ 
ſteht er nicht. Oder ſoll auf ihn bei etwas, was ihm 
fo gut wie dem Kunſikenner, auf einem öffent li⸗ 
chen Platze eine Brücke u. ſ. w. vor die Augen 
geſtellt wird und zu deſſen Errichtung, wie bei unſeret 
Breslauer Statue, auch er beigetragen, bel einem Denk 
mal, das im buchſtäblichen Sinne, ein Volks⸗Denk⸗ 
mal werden ſoll, gar keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den? Was in Muſeen, in Kunſt⸗ Sammlungen oder 
an Gebäuden, ausſchließlich der Kunſt gewidmet, wit 
z. B. Schauſpielhäuſer, aufgeſtellt wird, das ſei im 
idealen Styl aufgeführt, wie man wolle; was aber zut 
Beſchauung und zur Freude eines Jeden hingeſtellt wer⸗ 
den ſoll, das ſei auch einem Jeden verſtändlich, mit der 
Vorausfegung natürlich, daß es den Anforderungen 
vollkommen genüge, welche die Kunſt an feine Aus 
führung überhaupt zu machen hat. Von Sand⸗ 
ſtein ) möchte ich es übrigens nicht ausgeführt ſehen, 
um nicht vielleicht ſehr bald zu erleben, daß es det 
Muthwille verſtümmelte. Unſerm großen König, der 
auch nach vielen Jahrhunderten, noch in ſeines Vol⸗ 
kes Gedächtniß, fo wie ewig in der Weltgeſchichte leben 
wird, wollen wir ſchon ein Denkmal von Erz errichten, 
ohne zu fürchten, daß nach wenigen hundert Jahten 
fein Schleſien nicht mehr wiſſen werde: was er über? 


haupt und was er ihm insbeſondere geweſen iſt. 
Hpl. 


Das Friedrichs Denkmal. 

So ſchwer es im Allgemeinen auch ſein mag, über 
die Stimmen reſp. Stimmung des Publikums zu ent 
ſcheiden, fo wird dieſe in unſerer Modell⸗Angelegenheit 
von Friedrichs Reſterſtatue doch Jedem unzivelfelhaft, 
der jetzt nur einen Vormittag hindurch im Lokale 5 
vaterländiſchen Geſellſchaft verweilen und beobachten will. 
Die idealiſirte Reiter⸗Figur mit ihren allegoriſchen Bas 
rellefs feſſelt nur Wenige; Alles eilt bald zum alten 
Fritz“, den unſer genialer Landsmann Kiß, der Säku⸗ 
larfeler hiſtoriſch analog, in jener Jugendfriſche 7 5 
ftelte hat, die der königliche Held zur Zeit der entjchei? 
denden Schlacht bei Mollwitz (1741) noch beſaß. 5 
find die Zuſchauerſcenen bei dem Modell ebenfo intereſe 
fant, als die Urtheile der Kenner und Nr 
eine fatirifche Feder Hätte hier reichen Stoff. Bay 
der am felben Morgen wie ich die Modelle anſah, ik 
nicht jener Mann aufgefallen, der mehre Stunden br. 
vor dem charakteriſirten Friedrichsbilde weilte und kr 
firte. Er ſchien den Eifer auf noch längere Zeit be⸗ 
rechnet zu haben, denn ein Silbergroſchen⸗Brot ſchaute 
neugierig und tröſtlich aus feiner rechten Rocktaſche.— 
Um den künſtlerſchen Vorgenuß des Standbdildes voll“ 
ſtändiger und illuſoriſcher zu geben, hat ein hieſiget 
Maler (der Decorationsmaler des Kroll ſchen Ballet 
Theaters) in treuer Copie daſſelbe im Panorama mit 
allen Umgebungen des Platzes und der eiſer⸗ 
nen Brücke aufzuſtellen beſchloſſen. Segen, 
lich wird indeß das Pferd in einem richtigem Größen“ 
Verhältniß zum Reiter erſcheinen als im Modell fi 
Das Panorama wird in der Stadt Berlin zu ſe⸗ 
hen fein. Wir machen im Voraus darauf aufmer! am 
und hoffen das Beſte. J. 8 
— ä 6ä—ũä — — 

0) Sollte der Verfaſſer dieſes Artikels die Jronie des 

Breslauer Bürgers in der letzten Nummer dieſer Ztg 

überall richtig aufgefaßt haben? Red. 


Mit einer Beilage: 
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Beilage zu IE 34 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. Februar 1840. 


* 


Theater. 

g Der Wirtwar. Poſſe in 5 Akten von Kotze⸗ 
.. err von Langfalm, Herr Wohlbrück. Wir 
— en ſchon öfters Veranlaſſung nehmen müſſen, auf 
en merkwürdigen Geſchmack des Publikums hinzuwei⸗ 
Dr welches, ſich um die Kritik auch nicht im minde⸗ 
en bekümmernd, nach wie vor an einem Luſtſpiel oder 
— Poſſe von Kotze bue den größten Gefallen findet. 
e geht dieſem allbekannten Bühnendichter mit feinen 
N auf's Haar wie H. Clauren mit ſeinen Ro⸗ 
2 und Erzählungen, bei deren Erwähnung gar 
X — zartſinnige Dame den Kopf ſchüttelt oder die 
& ſeln zuckt, nichts deſto weniger aber, und wäre es 
ee fremdem Namen, in die Leihbibliothek ſchickt, 
* die Schickſale einer „Mimili“ oder des „Mä d⸗ 
der R aus der Fliedermühle“ heimliche Thränen 
noch rung zu weinen. Glückliche Zeit, als man 
ohne Scheu die ſchmutzigen Bände mit ihren ab⸗ 
gegriffenen Blättern unter dem Arme nach Hauſe tra⸗ 
2 durfte, ohne befürchten zu müffen, mit ſentimenta⸗ 
ni ofen und Lakalen in eine Kategorie geworfen zu 
* Aber jetzte Nun freilich, jetzt iſt es an⸗ 
ere! Die großartigſten Ideen, „Emancipation,“ 
„Weltſchmerz, „ſocfale Zuſtände“ u. dgl. be⸗ 
wegen unſer belletriſtiſches Publikum, welches aber den⸗ 
noch bei irgend einer paſſenden Gelegenheit feine alte 
— für jene literarſſchen Tauſendkünſtler zu erken⸗ 
Bar: giebt. Was Wunder, wenn das Publikum auch 
— die Gelegenheit nicht ungenützt vorübergehen 
— Spielte doch Hr. Wohlbrück als Hr. von Lang: 
* Und das Publikum hatte Recht lobzwar nicht 
— und am ſeltenſten in Kunſtangelegenheiten, 
2 vox dei iſt); denn nicht oft wird es an 
— Er. Ehemanne, dem der Schlaf das höchſte 
N und die Gegenwart ſeiner Frau das höchſte Uebel 
D et, einen größern Gefallen finden, als diesmal. 
er ſchnarchende, gutmülthige und, obwohl hundert Male 
angeführt , doch immer wieder leichtgläubige Alte wurde 
u der That fo naturgetreu gegeben, daß ſich auch der 
nempfänglichſte einer angenehmen Täuſchung nicht wird 
8 erwehren können. Das Phlegma ſchien, ſelbſt in 
er vermeinten Feuersgefahr, unerſchütterlich, und ging 
nur ein einziges Mal, als er ſeinen (unerkannten) Bru⸗ 
der für ein wenig verrückt hielt, in eine harmloſe Mun⸗ 
terkeit über. Je weniger Handlung aus einem ſolchen 
Charakter zu erkennen iſt, deſto mehr Anerkennung ver⸗ 
langt auch natürlich feine feine und ächt künſtleriſche 
Durchführung, an welcher ſorgfältiges Studium und 
Talent gleichen Antheil haben. Die Aufführung der 
Poſſe war im Ganzen recht lobenswerth; ſie ſchritt raſch 
vorwärts und die mitwirkenden Bühnenmitglieder ſpiel⸗ 
ten mit erſichtlicher Luft. Mad. Joſt, als Frau von 
Langſalm, hätte zwar ihrem Aerger über den Gemahl 
und Neffen bisweilen etwas mehr Bitterkeit und Hef⸗ 
tigkeit beimifchen ſollen, war aber fonft durchaus ent: 
ſchieden und konſequent, wie es die Rolle verlangt. 
Mad. Ditt (Babette) und Die, Hildebrand (Doris), 
prachen ebenfalls durch ihr gefälliges und lebendiges 
piel allgemein an, obgleich namentlich der Charakter 
15 Babette von Kotzebue' ſcher Empfindelei und Kokette⸗ 


nicht frei war. Hr. Quien GHurlebuſch) gelang 


es ziemlich, ſich in die Rolle des unbeſonnenen, lelcht⸗ 
fertigen, trotz deſſen aber (wie ſich bei Kotzebue von 
ſelbſt verſteht!) ſeelensguten jungen Menſchen zu finden, 
und Hr. v. Karlsberg (Selicour) ging diesmal viel 
mehr, als ſonſt zu geſchehen pflegt, aus ſich heraus, 
und ſpielte den düpirten großſtädtiſchen Rous, welcher, 
in Allem ſtreng nach der Mode lebend, nur auf galante 
Abenteuer bedacht iſt, recht brav, Wir hoffen, daß 
ſich das Luſtſpiel „die beiden Klingsberge“ einer 
ähnlichen Aufführung erfreuen möge. — „Unſer Ver: 
kehr“ wurde an demſelben Abende gegeben, obgleich 
wir wünſchten, daß ein ſolches Stück, welches mit fol: 
cher Abſichtlichkeit zuſammengeſchmiert wurde, nie wie⸗ 
der auf den Brettern erſchienen wäre. * 


Circus des Herrn Brilloff. 

Seit mehreren Monaten erfreut uns die Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft des Herrn Brſlloff durch ihre höchſt ver⸗ 
ſchledenartigen Produktionen. Die ausgezeichnete Dref- 
ſur der Pferde, ſo wie auch die vollſtändig ſchulgerechte 
Reitkunſt der ausführenden Mitglieder hat uns den viel. 
fachen Beſuch dieſer Vorſtellungen jederzeit recht ange⸗ 
nehm gemacht, und wir können uns dieſerhalb um fo 
mehr wundern, wenn ein Reecenſent nach vielleicht ein⸗ 

maliger Anſicht den Glühwein des Herrn Cohn oder 

das Vorhandenſein des Ofens als das Vorzüglichſte in 
dem Circus betrachten und anpreiſen, und damit die 
Leiſtungen der Geſellſchaft in ſchlechtes Licht ſtellen will! 
Ei, eil das iſt ſehr viel! — Es iſt zwar keinesweges 
in Abrede zu ſtellen, daß wir hierorts ſchon Vorzügli⸗ 
ches in der Reitkunſt geſehen haben, finden darin aber 
noch gar keinen Grund, das Gute und Angenehme, was 
uns Herr Brilloff bietet, nicht anzuerkennen. — Trotz 
dem nun Herr Brilloff wahrſcheinlich nicht liebt, ſeine 
Vorſtellungen mit marktſchreieriſchem Tone anzukündi⸗ 
gen, oder täglich die Straßen entlang zu reiten, auch 
überhaupt nicht mehr verſpricht, als er hält, ſo ſind 
die künſtleriſchen Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft doch im⸗ 
mer ſehr brav zu nennen, 

Die gegenwärtig herabgeſetzten Preiſe der Plätze laſ⸗ 
ſen das Vergnügen, welches die Vorſtellungen gewäh⸗ 
ren, gewiß als ein ſehr wohlfeiles erſcheinen und wir 
laden diejenigen, welche ſchöne, gut dreſſirte Pferde ſe⸗ 
hen und ſich an dem Anblick eines wahrhaft kunſtrei⸗ 
chen Reitens vergnügen wollen, ein, die Vorſtellungen 
des Herrn Brilloff zu beſuchen, da wir feſt überzeugt 

ſind, daß Niemand den Circus unbefriedigt verlaſſen wird. 


K—g. 
Mannichfaltiges. 

— Der Geheimerath von Wiebeking hat (nach 
der Münchener polit, Ztg.) eine neue Konſtruktion 
von Eiſenbahnen entworfen, welche über naſſe, mo⸗ 
raſtige und Sandgegenden, ohne Aufdämmungen, und 
die mit geringeren Koſten, ſo wie in kürzerer Zeit als 
die bisher bekannten ausführbar find, welche Atens eine 
vollkommene Stabilität und tens den Reiſenden Si⸗ 
cherheit gewähren, tens bei denen die Seitenreibung 
der Räder faſt gänzlich vermieden iſt und die 7tens ſo⸗ 
wohl von Lokomotiven, als von allen Arten mit dem 


[Kliſchnig, 


Normalgeleiſe verſehenen und mit Pferden beſpannten 
Fuhrwerken, benutzt und die auf beſtehenden Straßen 
angelegt werden können; auf denen endlich ein Pferd 
60 Ctr. ziehen und vor leichten Wagen geſpannt 14½ 
Fuß in der Sekunde, alſo 4 Stunden Weges in einer 
Stunde zurücklegen kann. 

— Beethoven's „Fidelio“ hat im vorigen Jahre 
zu New:Vork großes Glück gemacht und dem faſt 
ruinirten Theater-Unternehmer reiche Einnahmen ver: 
ſchafft. Die Hauptdarſteller waren Miſtreß Martyn 
(Fidelio), Miß Poole und die Herren Giubelsi, Man⸗ 
vers und C. Martyn. Nächſt jener Deutſchen Oper 
iſt es nur noch ein Deut ſcher Affe, nämiſch Here 
der bekannte Jocko⸗Darſteller, der volle 
Häuſer macht. Man ſieht, daß auch in Nord-Amerika 
die Extreme ſich berühren! 

— Bekanntlich ift das Alter der berühmten Schau⸗ 
fpielerin Mars oft beſtritten worden. Nach der Aus⸗ 
ſage eines Mannes, der ihren Taufſchein in Händen 
gehabt zu haben behauptet, wäre ſie am 9. Februar 
1779 geboren und ſomit geſtern 61 Jahre alt ge⸗ 
worden. 

— Faſt alle Künſtler und Arbeiter Carrara's ſind 
ſeit länger als einem Jahre mit der Ausführung ei⸗ 
nes prachtvollen Marmor-Saales für das 
Winter⸗ Palais in St. Petersburg beſchäftigt. 
Schon find, zur höchſten Zufriedenheit Sr. Majeftät 
des Kaiſers, drei große Schiffe, beladen mit benannten 
Arbeiten, in jener Reſidenz angelangt. In dieſem Früh⸗ 
jahre hofft man das Ganze zu vollenden. Drei andere 
Schiffe ſind bereits zu dem Transport der zweiten 
Hälfte beſtimmt. Man ſchätzt die Koſten dirſes Rie⸗ 
ſen⸗Marmor⸗Saales allein für Carrara auf zwei 
Millionen Rubel. 5 

— Man ſchreibt aus Florenz: Die neue Oper, 
Giovanni da Procida, Dichtung und Muſik vom 
Fürſten Joſeph Poniatowski, iſt gegenwärtig das 
Tagesgeſpräch der hieſigen Reſidenz. Dieſe Oper wurde 
bereits mit vielem Glanz zweimal in einem hieſigen 
Theater aufgeführt und hat außerordentliches Aufſehen 
erregt. Der Fürſt Joſeph Poniatowski, ſein Bruder 
Karl und deſſen Gemahlin, die Fürſtin Eliſa, ſangen 
darin die erſten Partieen. Im verfloſſenen Jahre hat 
man in den Salons von Wien, Paris und London das 
ausgezeichnete Geſangstalent biefer Fürſtlichen Familie 
kennen gelernt, nächſtens werden dieſe Städte, gleich 
Florenz, die herrliche Muſik jener Oper ebenfalls be⸗ 
wundern. ö 


— Eine höchſt merkwürdige Entdeckung, die man dem 
Zufall verdankt, hat in der Gemeinde von Hermies bei 
Bapaume (Pas de Calais) das Daſein eines unter⸗ 
irdiſchen Dorfes zum Vorſchein gebracht. Der 
„Courrier von Pas de Calais“ meldet, daß in den 
meiften Gemeinden von Artois ſolche Zufluchtsörter exi⸗ 
ſtiren, wo das Volk ſich in den Kriegszeiten verbarg; 
man nennt ſie Krypten oder Gruben. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


e 


M Theater ⸗Repertoire. 

Ontag: „Der Fleiſchhauer von Oedenburg.“ 
oſſe mit Geſang in 3 Akten von Gleſch. 
err von Springerl, Herr Wohlbrück. 
ierauf: „Paris in Pommern.“ Vaude⸗ 

ville⸗Poſſe in 1 Akt von L. Angely. Herz 

Lewy, Herr arc vom Hof: Theater 
EN Kaſſel, als I1te Gaſtrolle. 

enſtag: „Czaar und Zimmermann“, oder 

bie beiden Peter.“ Große komiſche Oper 

in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
. 

1 Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 

teen Anaben, ehe 16 mid, Sheinehe 

en, beehre ich m eilneh⸗ 

menden eo angugeigen. 2 

Waldenburg, den 6, Februar 1840. 

N v. Baerenfels. 
ntbindungs = Anzeige, 

Die heute früh . erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Jenny, gebornen 
Malchow, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
e 


en. 
agdſchloß Bodland, den 6. Febr. 1840 
v. Hedemann, 


Königlicher Oberförfter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Mit tiefer Betrübniß melde ich entfernten 
Freunden und Verwandten die am 5. Febr. 
grolgte Entbindung meiner geliebten Frau 

Ulfe, geb, Schneider, von einem todten 


I 
Knaben. 
Schönwälder, 
Profeſſor am Gymnaſium 
zu Brieg. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern ſtarb zur großen Trauer feiner 
Amtsgenoſſen, Familie und Freunde, der Her⸗ 
zoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Geheime Kam⸗ 
merrath Chriſt, nach zurückgelegtem Saſten 
Lebensjahre, und nachdem am 1. Oktober 
v. J. ſeine funfzigjährige amtliche Wirkſam⸗ 
keit anerkannt und gefeiert worden wor. 
Seine ausgezeichnete Berufstreue, Thätigkeit 
und Geſchaͤftskenntniß werden ihm ein blei⸗ 
bendes, ehrenvolles Andenken Betten. 

Oels, den 5. Februar 1840, 

Herzogliche Kammer. 
Wideburg. Kleinwächter. 
j Fickert. 

Todes⸗ Anzeige. i 

Heute früh halb 7 uhr ſtarb in Folge eis 
nes allgemeinen Schlag⸗Anfalles nach zwölf: 
ſtündigem Leiden, die Frau des Schuhmachers 
Schmidt hierſelbſt, Johanna Clara, ge 
borne Keylich, in einem Alter von 52s 
Jahren. Dieſe Anzeige widmen die Hinter⸗ 
laſſenen, welche eine wahrhaft chriſtliche, brave 
und theure Gattin, Mutter, Schwiegermutter 
und Schweſter ſo plötzlich verloren haben, al⸗ 
len Denen, die ſie kannten und die ihr Freund 
waren, mit der Ueberzeugung, daß unſer uns 
tief beugender Schmerz gewiß für gerecht an⸗ 


erkannt wird. 
Altwaſſer, den 5. Februar 1840. 
e Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
ueber den Verluſt unſeres Söhnchens Mo: 
ritz noch im tiefſten Schmerz verfunten, hat⸗ 
ten wir heute wieder das Unglück, unfern ge⸗ 
liebten Vater u. Schwiegervater, den Reichs⸗ 
graf v. Althann' ſchen Wirthſchafts⸗Direk⸗ 


Bieneck. 


— 


tor und Königlichen Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſ⸗ 
ſar, Johann Wiltſchko, Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, durch den Tod 
zu verlieren. Er ſtarb früh 6 Uhr, nach 
achttägigen namenloſen Leiden, im Zlſten 
Jahre ſeines Lebens. 

Mittelwalde, den 5. Febr. 1840. 


Anna Fiſcher, geb. Wilt ſchko, 
Dr. Ad. Fiſcher, Stadtrichter. 


Todes- Anzeige. 
Am 4. Februar früh um halb Ein Uhr ent⸗ 
ſchlief nach fünftägigem Krankenlager ſchnell 
und ſanft, der bürgerliche Holzhändler und 
Lehns⸗Mühlen⸗Beſiger Hr. Johann Gott: 
lob Sommer aus Schweidnitz, an Gehirn⸗ 
Entzündung und hinzugetretenem Lungen⸗ 
ſchlage, in einem Alter von 64 Jahren 5 Mo: 
naten. Dieſe Anzeige den ſämmtlichen Anver⸗ 
wandten und Freunden nah und fern von 
der zurückgelaſſenen Wittwe und deſſen Kin⸗ 
dern und bitten um ſtille Theilnahme. 
Schweidnitz, den 7. Febr. 1839. 
3 Maria Eliſabeth, verwittw, 
Sommer, geb. Patzkern, 
im Namen der hinterlaſſenen 

Kinder. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſamm⸗ 


lung. 

Mittwoch, den 12. Aroar, Abends 6 Uhr 
wird Herr Prof. Dr. Frankenteim einige 
neue galvaniſche Inſtrumente vorzeigen und 
Verſuche damit anftellen, fo wie Herr Doc- 
tor Pappenheim über den Mechanismus 
des Auges beim Nahe: und Fernſehen ſprechen. 


Donnerstag den 13. Febr. 
drittes Concert 
des 4 » 
akadem. Musikvereins. 
Hr. Orchester-Direktor Schön 
und Hr. Heidelauf werden die 
Güte haben, Solopiegen vorzutra- 
gen. Von neuen Piegen werden: 
eine Ouverture von Lind- 
paintner, Motette von Rich- 
ter, 2 Lieder von Löwe, 71 
der von Philipp, grosses f. 
nale ausdenHugemottenetc,, 
zur Aufführung kommen . 
Die Direction: » 
Töpfer. Gallisch. » 


a 


Bei seiner Niederlassung hierselbst 
empfiehlt sic 9 
Gosel, den 5. Februar 1840. 
Dr. Scholtissek, 
praktischer Arzt, Operateur 
und Geburtshelfer. 


Lenz. 


Bekanntmachung. 
Die in der Beilage zu Nr. 32 der Bres⸗ 


lauer Zeitung vom 7. Februar 1840 als ver⸗ 


loren gegangen bezeichneten 150 Mehl. Poſe⸗ 
ner Pfandbriefe haben ſich wieder vorgefun⸗ 
den, was ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 


s Friedrich Rödel. 
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# 


(Ohlauer Strasse) ist so eben er- 


matiſches Lehrbuch der Polizeiwiſſenſchaften, 


— 2⁰⁴ 
Paͤdagogiſche Zeitſchrift. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt erſchienen: 

Br Der Katholiſche Jugendbildner. 

eine musikalische ITIInm Vereine mit mehren Pädagogen 

. 6 5 herausgegeben von - 
Soir e 5 5 Ehriſt, Curatus Görlich, Hofmeiſter Grundey, Rektor Haucke, Caplan 

(im Saale des Hotel de Pologne); ange, Caplan Nitſchke, Curatus Dr. Sauer, Rektor Schnabel, Pfarrer Thiel, 

zu geber dns haben. Lehrer Wagner, Regens Wolf 0 5 7 5 Breslan, unter Verantwortlichkeit 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind iu 5 erlagshandlung. l 0 

der Musikalien- Handlung des Zweiter Jahrgang 1840. tes Heft. 


Cranz | Junhalt: 1) Das neue Lied und das alte Lied! oder etzliche Jeremiaden über die phtisis 
* — Orlen rene 8 Florida am Geldbeutel der Herren Präceptoren. Bon einem Adjuvanten in 


090985 ans Oberſchleſten. 


2) Ueber die Erziehung zum Gehorſam in den Volksſchulen. Von L. Kinnemund. 
Musikalien Anzeige. 3) Beurtheilende Anzeigen. 4) Geſchichtliche Nittheilungen. 5) Mannigfaltiges. 
In Carl Cranz Musikalienhandlung 


— 


4 Pee der it. Februar 
Freitag den 14. Februar 


2 wird * 
miss Anna Robena Laidlaw, 


Pianistin I. M. der Königin von 


5699586988 


2 


ee 


eee eee 


6) Perſonalnachrichten. 7) Korreſpondenz⸗Journale. 
Der Jahrgang von 12 Heften, bei vierteljähriger Vorausbezahlung von 


schienen: liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung portofrei. 


Contratänze 
für das Pianoforte 


von 
F. E. Bunke. 
Fr. 7½ Sgr. 

Auch sind jetzt die allgemein be- 
liebten Contratänze aus der ‚Oper: 
„Die Hugenotten“ für das Pianoforte 
vorräthig und à 10 Sgr. zu haben. 

Aus der Oper Czaar und 
Zimmermann von Lortzing 
sind sämmtliche einzelne 
Nummern, so wie Ouver- 
ture zu 2 und 4 Händen, 
auch.der vollständige Cla- 
vier- Auszug bei mir vor- 
räthig. Carl Cranz 

Den vielen Nachfragen des reſp. Publikums 
zu genügen, habe ich von dem neuen Werke: 


Saint- Roche, 
von der Verfaſſerin von Godwie Caſtle (Frau 
von Paalzo w), 3 Bde., zu 4Rlr. 2½ Sgr. 
18 Exemplare 


für meine Leſebibliothek 
angeſchafft, und dürften deshalb alle Anfra⸗ 


en ſtets aufs baldigſte (gegen billige Bedin⸗ 
4 effectuirt werden Hanne. 


J. Urban Kern, 
Buchhandlung und Leſebibliothek 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


. RER E AARAU 
Im Verlage von F. . C. Leu- 
ekart in Breslau ist so erschienen: 


®- ı 
Trio 
pour Piano, Violon et Violoncello 
compose et dedie ä Monsieur 


Adolphe Henselt 
B. E. Philipp. 
Oeuvre 33. Prix 2 Rihlr. 


=” Allgemeines Landrecht mit Regiſter 
und Anhang 6 B. f. 3 Kthlr. Zellers ſyſte⸗ 


; Anzeige. | 

Allen Herren Bureau⸗Beamten und Geſchäftsmännern der Provinz Schleſien, nament⸗ 
lich den Herren Magiſtratualen, Steuer⸗, Bergamts⸗ und Poſt⸗Beamten, Juriſten, Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern ꝛc., ſowie allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſien, empfeh⸗ 
len wir hiermit von Neuem nachſtehendes, vielſeitig intereſſante Werke: 


Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗ Topographiſche 
Ueberſicht 


aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz 
gehörenden Markgrafthums Ober⸗Lauſitz und der Grafſchaft Glatz; nebſt beigefügter 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der 
Civil⸗Verwaltung, mit drei beſondern Tabellen; verfaßt von J. G. Knie, Ober⸗ 
(ehren der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, durchgeſehen von J. M. 
L. Melcher, Commiſſionsrath, Naths⸗Sekretair, Prem.⸗Lieut. v. d. Armee und 
Ritter des rothen Adler-Ordens. 5 

Eine nähere Anzeige von dem Inhalte des Werkes wird deſſen vielſeitige Brauchbarkeit 
am beſten darthun können. Das Werk enthält: 1) Die Benennung der Oxte in ſorgfälti⸗ 
ger alphabetiſcher Folge. 2) Die Bezeichnung des Orts, ob Stadt, Dorf, Kolonie ꝛc. 
3) Die Antheile eines Ortes, wenn dergleichen vorhanden find. 
5) den Sber⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) Den Landſchaftlichen, 
8) den Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 1813 gelegen hat, 
wenn dieſer ein anderer war. ) Die Lage der Hauptorte von der Kreisſtadt qus nach der 
Himmelsgegend. 10) Eben ſo die Entfernung nach Meilen. 11) Den nächſten Poſtort in 
den meiſten Fällen, wo er zweifelhaft fein könnte. 12) Den kirchlichen Verband. 13) Ob 
am Ort ſelbſt eine katholiſche oder evangeliſche Mutter⸗ oder Tochter⸗Kirche, und wer Pa⸗ 
tron derſelben ſei. 14) Eben fo find die Schulen angegeben. 15) Bei den Kirchen ſind die 
Archipresbyteriate und Superintendenturen, und wo es zweifelhaft ſein konnte, auch bei den 
Schulen die betreffenden Inſpektionen und Superintendenturen angegeben. 16) Namentliche 
Angabe der Beſitzer. 17) Jurisdictions⸗Verhältniß mit Benennung des ſtehend en Gerichts⸗ 


ortes. 18) Zahl der Wohnhäufer: 10) Zahl der Einwohner mit Angabe ihrer Confeſſio⸗ 
nen. 5 We dee r Eee Vorwerke, Lehngüter, Erbſcholtiſeien u. 
ſ. w. 21) In gewerblicher Beziehung: Ziegeleien, Kalkbrennereien, Mühlen aller Art, auch 
Brauereien und Brennereien; ausgezeichneter Handwerksbetrieb, als Weberei, mit Angabe 
der Stühle u. ſ. w. Ferner: Angabe aller Hüttenwerke und Gruben mit Fabrikations⸗ und 
Förderungs⸗Beträgen. Eben jo Steinbrüche, Torfgräbereien u. ſ. w. 22) Auch Bade⸗ 
und Brunnen⸗Anſtalten, Burgruinen und andere geſchichtliche Natur⸗Merkwürdigkeiten ſind 


zirken, Fürſtenthümern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, Archipresbyteriaten, Super⸗ 
intendenturen und Schul⸗Inſpectionen, mit Angabe des Flächen⸗Inhalts, der Gebäude⸗Zah⸗ 
len, der Bevölkerung und des Viehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach der neueſten Auf⸗ 
nahme beigefügt worden; einiger andern Notizen, wie Angabe der Behörden, die ſich in 
einer Stadt aber an einem Orte befinden ꝛc. 2c,, nicht zu gedenken. — Hieraus wird Jeder: 
mann entnehmen können, wie allſeitig dem gef äftsführenden Publikum bei Abfaſſung die⸗ 
ſes Werkes entgegengekommen iſt. ir bemer en daher ſchlüßlich nur noch, daß durch An⸗ 
wendung leicht verſtändlicher Abkürzungen über 11,000 Artikel bei gewiß deutlichem Druck 


nur 2 Rthlr. 15 Sgr. für das bereits geheftete Exemplar beträgt. 
a Die Verlags buchhandlung 
von Graß, Barth und Comp, in Breslau. 


Wichtige Anzeige 
für das Handel⸗ und 3 Vublikum. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Verhaͤltniß des Preußiſchen Gewichts 


zu dem 


Zollvereins⸗Gewicht 


und des Letzteren zu dem Erſteren, 
ſo wie die Verhältniſſe 

des Ainſterdamer, des Belgiſchen und — 
ger, des Kopenhagener, des ein er, des Londoner, des Peters⸗ 

N urger und des Wiener Gewichts 
zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 
In zehn Vergleichungstafeln. 
Zufolge der in der Königlichen Preußiſchen Geſetzſammlung für das Jahr 1839 unter 
Nr. 2053 enthaltenen Allerhöchſten Verordnung vom 31. Oktober 1839 und nach 
Anleitung der von dem Stadt + Waagemeiſter S. G. Hoffmann angefertigten 
Tabellen über Gewichts: und Maaß⸗Verhältniſſe. 
i gr. 8, geh. Preis 7½% Sgr. a 
Da das Zollvereins⸗Gewicht feit dem 1. Januar d. J. in ſämmtlichen zum Zoll⸗ und Handels: 
Verein ü Staaten gleichmäßig in Anwendung gebracht wird, ſo erhellt daraus die 
Nothwendigkeft vorſtehender Vergleichungstafeln, die von einem Mann von Fach genau be: 
rechnet worden find, 

Das vorliegende Werkchen wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 
del- und Gewerbetreibenden, jedem Steuer- und Zoll -Beamten als 
ein brauchbares Handbuch zur schnellen und rich- 
tigen Berechnung der gegenseitigen Gewichts- 


verhältnisse dienen. 
| Grass, Barth & Comp. 


neueſte Ausgabe in 14 B. ſtatt 20 Rthlr. f. 
10 Nihlr, Kries Lehrbuch der reinen Mathe⸗ 
matik mit 181 Holzschnitten f. 15 Sgr. Nach⸗ 
richten aus der Brüdergemeine Gradau 1820, 
9 Jahrgänge in 18 Bd. ſchön gebunden f. 
2 Kthlr. Heinroths Lehrbuch der Störungen 
des Seelenlebens, 2 B. ſtattis Rtlr. f. 1 Rtlr. 
als Anhang von voriger Anweiſung für an⸗ 
nde Irrenärzte, Leipzig 1825 f. 15 Sgr. 
urg Sammlung geiſtlicher Reden 6 B. 1 Ktlr. 
Steſſens, von der falſchen Theologie und dem 
wahren Glauben, ſtatt 1dâ Rthlr. f. 15 Sgr. 
Calendarium sanctorum und Historia- 
rum, oder beſondere tägliche Haus⸗ und Kir⸗ 
chenhiſtoria von Sturmium, Folio, 2 Rthlr. 
Lawrence Sterne Predigten 2 B. 10 Sgr. beim 
Antiguar Friedländer, Reuſche Straße in 
den 3 Thürmen. 

Unkerzeſchnete erklären hiermit den Einfen⸗ 
der der mit dem Namen „Flora Bau m⸗ 
gärtner“ unterzeichneten Anzeige, wegen 
eines verlorenen Strumpfbandes, in Nr. 33 
dieſer Zeitung, für einen pöbelhaften Men: 
ſchen, da in unſerem Kränzchen weder ein 
Strumpfband verloren worden, noch die ge⸗ 
nannte Dame ein ſolches verlieren konnte, 
weil fie dort gar nicht anweſend war. 

Die Vorſteher des bürgerlichen Donnerſtag⸗ 


g * Kränzchens. 
Fünf Thaler Belohnung. 
Den 8. 


Februar, Morgens 8 Uhr, iſt von 
der äußeren Blücher über den Parade⸗ 
bis auf den Blücherplaß, eine filberne Ta⸗ 
backdoſe mit blau emaillittem Deckel verloren 
worden. Der ehrliche Finder erhält gegen 
Zurückgabe derſelben, in der Golde und Sit 
i ang des Herrn Eduard S MH. 
ner, Ring: und Blücherplat⸗Ecke, obige Be⸗ 
lohnung. 8 


San a 


1839 an die Kaſſen nachſtehend benannter 


15 Sgr., koſtet 2 Rthlr. — Die Königl. Preuß. Poſtämter nehmen Beſtellung an, und 
| 10, die Garniſon⸗Verwa 
ul. das 3te Bataillon des dten Landwehr 
12. die Garniſon⸗Verwaltung des Magiftrat® 

13, das 2te Bataillon des 18. Landwehr 


4) Den Regierungs- und, 


Amtes, oder des zeitigen das Patrimonigl⸗Gericht verwaltenden Ju itiars und ſeines e - 
nicht vergeffen worden. 23) Endlich iſt dieſem Allen noch eine ftatiftifchemeberficht der vor⸗ 


maligen und jetzigen Eintheilung der Provinz nach Kammer⸗ Departements, Regierungs⸗Be⸗ 


auf dem Raume von 68 Bogen Sctav geliefert find, und daß der Preis für dieſe Leiſtung 


„des Hambur⸗ 


Ediktal⸗Vorladung. u 

Auf den Antrag der Königlichen Intendan; 
des V. Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufg® 
bot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Etats⸗Jahre 


1. das 2te Bataillon des 7ten Infanterie ⸗ 
ie zu Schweidnitz, 1 

2. das Iſte Bataillon des „Tten Landwehr⸗ 
Regiments zu e 

3. das Artillerie⸗Depot zu Schweidnitz, 

4, die Feſtungs⸗Magazin⸗ und Naturalien- 
Ankaufs : Kaffe, auch Magazin Depot zu 

5. Se Fend we! 

„die Feſtungs⸗Baukaſſe zu Schweidnitz, 
6, das allgemeine Garniſon⸗Lgzareth zu 
7 ue Gerne zones 
die Garniſon⸗Verwaltung zu Schweidn 
8. die Kirchen⸗ und Schulkaſſe zu Schweld⸗ 
9 


nitz, f 
„ das 2te Bataillon des 7ten Landwehr⸗ 
Regiments zu Hirſchberg, 
ö tung des Magiſtrats 
zu Hirſchberg, 


Regiments zu Jauer, 
zu Jauer, 


Regiments nebſt Escadron und Artillerie 
Compagnie zu Wohlau, 
14. das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau, 
15. die Garniſon⸗Verwaltung des Magis 
zu Wohlau, 6 
16. das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig. 
17. die Garniſon⸗Verwaltung des 
zu Winzig, j 
18. das Iſte Ühlanen⸗Regiments zu Militſch, 
19. das Garniſon-Lazareth zu Militſch. 
20. die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
zu Militſch, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprülche 
sen 5 5 Abt 
er min zur Anmeldung derſelben 
am A. Mai d. J. Vormittags 11 uhr, im 
hieſigen Oberlandesgerichts⸗Hauſe vor dem 
Herrn Referendarius von Heiſing an. 
Wer fi) in dieſem Termine nicht meidet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit feinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er contrahist hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 22. Januar 1840. 
Königliches Oberlandesgericht von Schleſien. 
. Erſter Senat. 


8 £ 

Im Termin d. 9 von Vormit⸗ 
tags 9 uhr bis Nachmittags 1 uhr ſollen 
von den, in den Königl. Oberförſtereien Dam 
browka und Budkowitz vom Sturme gewar⸗ 
fenen Stämmen die zum Großhandel tau 
chen Bauhölzer, als circa 

180 Stück Fichten und Tannen incl. 8 

Stück Segelbäume, 

140 Kiefern und i 

31 =» Eihen: Stämme und Klötzer 
im Dienſtlocale der Oberförfterei Dambrowft 
meiſtbietend verkanft werden. 

Rur ſich als zahlungsfähig ausweiſende 
Käufer köngen zugelaffen werden, und mil 
ſen, wenn ſie zum Gebote bleiben, ein dem 
Object angemeſſenes Angeld dem anweſ⸗ 
Rendanten gleich im Termine zahlen, 


ders wenn der Zuſchlag bei annehmb 


boten ſofort ertheilt wird. 


Die übrigen B ie das 
maaß⸗ — ee e 22 
bemerkt: 


werden, und wird hier nur noch 


die in mehreren Jagen zerſtreut liegenden 
Hölzer von den Forſtſchuzbeamten der eben 
genannten Oberförſtereien auf Verlangen vor 
gezeigt werden koͤnnen. 
Carlsruhe, den 5. Februar 1840, 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
Liebeneiner. 


— 


; Bekanntmachung. 
Das zu Ohlau sub Nr. 17 belegene, dem 
e 
14 


Deftillateur Herz angehörige Haus ch der 
ie arg | 


dazu gehörigen Ohlau⸗ 
1839 auf 3202 Rthl. 20 Sgr. richt 
lich abgeſchätzt worden, Toll im Wege der 
nothwendigen tation öffentlich an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin vor dem 
Deputirten des Gerichts, Herrn Oberlandes 
gerichts⸗Aſſeſſor v. Glan, auf 8 

den 25. Mai 1840 Vormittags 10 e 


‚lim Parteienzimmer des unterzeichneten 


richts anberaumt. Die Taxe, ſo wie der 


pothekenſchein des Grundſtücks kann täg 
in be Regiſtratur des Gerichts eingeſähen 
werden. . 
Ohlau, den 22. Dezember 1839. 
Königl. Land: und Stadt- Gericht. 
- Luther. 
Bekanntmachung. 


ee er a 
fia e ander in ohrau, 
bei erlangter Großjährigkeit, mit chem Che 
manne die bis dahin 1 Vg 
nach dem Me, chen = 
Mohrau geltende Gut aſchaft uber 
Eheleuten, auch für ausgeſchloſſen 
Neiſſe, den 28. Januar 1840, 
Das Gerichts ⸗Amt der Herrſchaft Belas, 
Gabriel 


2 


= 


3 


er 5 


 phübel, Rubrica III. loco I. aus dem Kinder 


ue, Sänzlielnumgearbeitete vierzigste Auflage. Se. Sana n ex doc m 
1 m Verlage von 2. ( und 80 Ae 1 ” 
Graf, Ba h & Eonp. in Breslau von 1e 1 e 


iſt ſo eben erföhtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
. Le ſe buch 
für die obere Alaſſe 
in dem Großherzogthum Schleſien 
un 
der Grafſchaft 
Einer hachlöbl. e katholiſchen Schul⸗Direktion für 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz. 


Ganz umgearbeitete und vermehrte vierzigſte Auflage. 
Bogen ger. 8. Preis ungeb. 10 Sgr., geb. 12 Syı. 


= 


Auf Veranlaffung 
31 


A Smibhalt: * 

I. Abschnitt. er jählungen, Geſpräche, Gedichte, Parabeln und. Pay 
N. N — um N * + 2 * + + 1 * . 129152. 
Weltgebände EEE ER ER a . 

— Per, — der eee F : et 
W n 3 . e. 
* — Die Lehre som Menfchet i 2 9 
Ml. — Einiges aus der Ranmichre air be ans 0 2 
r eh we; 


; An han t f . 
die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Lehe vorkommenden Gefchäftänuffäge und 
won deutſcher und lateiniſcher Current =, Antiqua⸗ und aathifher Ar 90 

ite 


5 
4 


Mathe bieſes Leſebuch in feiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzig 
für den Unterricht in den Elementarſchulen weſentliche Dienſte geleiſtet, ſtellte ſich 


Gegen 
— 


1 


— leiſte, immer dringender heraus. So entſtand dieſe neue, gänzlich 


Was den Pian des Buches anlangt, ſo iſt deſſen Hau a nd Lehr⸗Vor⸗ 

5 pttendenz, Leſe⸗ uni r. 

= zu geben, beibehalten worden. Goch find die moral. Erzählungen, welche den Lefe- 
— rath ausmachen ſollen, ſämmtlich durch anderes Material, deſſen die neuere Zeit fo Vie: 
and Gutes zur Erweckung und Veredlung des ſittlichen Gefühls geliefert hat, erſetzt 
Die Abhandlungen von der Kenntniß des Himmels, 2 9 
aturgeſchichte, von dem Menſchen und den Pflichten einer gu A N 

welche den Lehr Babelth bilden ſollen, find ſoülltändtger und ſachgemäßer bearbeitet, mit 
Aut bn Bostfäritsen und Entdeckungen in den betreffenden Wiſſenſchaften bereichert und in 
— Ordnung gebracht worden. Ganz neu hinzugegeben iſt Einiges aus 
ei Naumlehre und die Hauptbegebenheiten aus der Weltgeschichte, nebſt 
— Sammlung von Muſtern zu bürgerlichen „ o wie 
Sn von deutſcher und lateiniſcher Eurrent⸗, Antiqua und gothiſcher 
iſt von ſachkundigen Männern und Meiſtern in 


ihr 8, was dieſe neue Auflage enthält, i 
nem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, fo daß das Werk nicht nur ein Leſe⸗ 
ſondern auch ein Lehrbuch faſt alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der Zeit mit 
a von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörden nach dem Willen unſers 
lebten welten igs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf, und wird in ſeiner 
. deränderten Geftalt noch mehr als bisher die Lehrer mancher Anſchaffung von an⸗ 


Dilfsmitteln überheben. 
Ohſchon dieſe neu bearbeitete Ausgabe von dem früheren (alten) deſebuche weſentlich 


und nothwendig abweichen muß, 
ſollte, ſo dürfte ſich doch deren Einführung — wie bereits mehrere Beiſpiele bewieſen ha⸗ 
ben — leicht und zweckmäßig bewirken laſſen, wenn entweder die noch vorräthigen Exem⸗ 
plare des alten Leſebuches in den 


durch umtauſch in den Schulen einer und derſelben Parochie, in der einen noch durch⸗ 
ängig das alte beibehalten, in der andern durchgängig das neue einge⸗ 
rt würde. (Aus d. Vorrede.) 


Zu Vorſtehendem bemerkt die Verlagshandlung noch, daß das Buch auf gutes Druck⸗ 
r mit ſcharfen, neuen Lettern gedruckt iſt, und zu den bisherigen Bedingungen und 
en (roh 10 Sgr., geb. 12 Sgr.) nach wie vor bezogen werden kann. Exemplare zur 
* Einſicht werden den Herren Lehrern auf Verlangen von uns oder jeder hieſi⸗ 
den und auswärtigen Buchhandlung gern mitgetheilt werden. . 

Breslau. Graß, Barth und Comp. 


. Das große Unglück iſt allgemein bekannt, 

anferer Oder bei Breslau ſich ereignete, indem bei plötzlichem Eintreten milder Witterung 

dür te algetbemter ſtarken Eisſchollen mit reißender Gewalt auf mehr als 
A 


Aeusunterpait verſehen worden; aber bei der Größe des Unglücks thut es Noth, die verei⸗ 
de 1 mehrerer Wohlthäter laut und dringend anzuſprechen. Im Namen des Herrn, 


Gerhard, Paſtor zu St. Eliſabet. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 28. April 

1812 über die auf dem, dem Seiler Joſeph 


0 Ediktal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des zu Wachtel⸗Kun⸗ 
Neuſtädter Kreiſes, am 23. Novem⸗ 


der verſtorbenen Kretſchmer Johann Nale öri b Nr. 186 hi 
5 ppa gehörigen, su 186 hierſelbſt 
George Bornert iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ | belegenen Haufe, für die Rybniker Kirchen⸗ 
b 'rozeß eröffnet worden. Fundations⸗Kaſſe eingetragenen 20 Kthl. iſt 
Wir haben zur Anmeldung und Nachwei⸗ verloren gegangen. Alle diejenigen, welche 


ſung der Anſprüche der unb 
ger einen Termin auf 


24, April c. Vormittags 9 uhr 
vor dem Herrn Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Rath 


an dieſes Inſtrument reſp. die zu löſchende 
Poſt per 20 Rthl, als Eigenthümer, Geffio: 
narien, Pfands⸗ oder andere Briefs⸗Inhaber 
irgend 2 aben, werden W 
\ auf den 31. März c. Nachmitta r 
Marr in unſerm Amtslokale angeſetzt, zu wel. in 5 — Geschäftslokal Be % Perſon 
chem oder durch einen geſetzlich zuläffigen Stellver⸗ 


Letztere in Perſon oder 1 6 
Bevollmächtigte, wozu ihnen der treter zu erſchei ) = 
nn Borsche vorgeſchlagen d zu erſcheinen und ihre Rechte anzume 
wird, unter der Verwarnung vorgeladen wer: 
den, daß bei ihrem Nusbleiben fie aller ihrer 
en Vorrechte verluſtig gehen, und mit 
ngen nur an Dasjenige, was 
b Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
iger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 
Neuſtadt O“ S., den 7. Januar 1840. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Schmid. 


annten Gläubi⸗ 


ne widrigenfalls ihnen damit ein ewiges 
Funche fe auferlegt, das Hypotheken⸗In⸗ 
ung 8 3 0 erklärt, und die Lö⸗ 
oſt per e⸗ 
kenbuche verfügt 3 ie 3 
Rybnik, den 22. November 1839. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
’ Buch wal d. 
ante n a 
Für die Häuslertochter Catharina Schmidt 
haftet auf der Häuslerſtelle Nr. 12. zu Stein⸗ 


wenn anders ihr Zweck vollkommen erfüllt werden | Das 


mittleren Klaſſen verwendet würden, oder wenn, ren, 


Auch At derſelben von dem für ihre Schwe 
ſter Eliſabeth Scheidt eben daſelbſt aus 
derſelben Urkunde intabulirten Muttergut und 
Ausſtattung, nach dem Alete Tode der 
Letzteren die Hälfte mit 4 Rthlr. und reſp. 
15 Sgr. eigenthümlſch zugefallen. Beide Be⸗ 
träge ſollen an die Catharina Schmidt, 
ſpäter verehelſchten Mücke bereits vollſtän⸗ 
dig bezahlt worden ſein. Es wird die ihrem 
Leben und Aufenthalt nach unbekannte Ca⸗ 
tharina Mücke geborne Schmidt, reſp. 
deren Erben und Gefftonarien aufgefordert, 
in dem auf den 12, Mai d. J. früh 9 
uhr in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Bielau anberaumten Termine zu erſcheinen, 
und ihre Anſprüche auf die oben be eichneten, 
für ſie auf der Stelle Nr. 12. in Steinhübel 
noch eingetragenen Forderungen geltend zu 
machen, widrigenfalls fie damit präͤkludirt und 
die Intabulate auf dem Folio der verpfände⸗ 
ten Stelle werden gelöfcht werden. 

Neiſſe, den 30. Senuar 1840. 2 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Bielau. 
Gabriel. 
Ediktal⸗ Citation. 

Auf der Joſeph Gierſich ſchen Freiſtelle 
Nr. 50 zu Malkwitz haften sub Rubr. III., 
Nr. 2 des Hypothekenbuchs, 32 Rthlr. rück⸗ 
ſtändige e welche der ehemalige Be⸗ 
figer Franz Wenzel von dem Käufer Chri⸗ 
ſtian Gierſich, zufolge Kauf⸗Kontrakts vom 

8. Dezember 1781, zu fordern hat. Dieſe 
Poſt ſoll getilgt ſein und gelöſcht werden; 
eine Quittung darüber fehlt. Es wird daher 


iß einer zweckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderungen der der Franz Wenzel und deſſen Erben, Ceſſio⸗ 


narien oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten 
ſind, hierdurch vorgeladen, ſich auf den 11. 
Mai c. Vormittags 11 uhr im Schloß 
zu Malkwitz zur Aufnahme ihrer Anſprüche 
zu melden, widrigenfalls ſie mit denſelben 


präkludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
aufgelegt und die Poſt im Hypothekenbuche 


gelöſcht werden wird, 
Breslau, den 31. Januar 1840. 

Das Gerichts⸗Amt für Malkwiz. 

Aufforderung. 

Das Königl. Ifte Küraſſier⸗Negiment beab⸗ 
ſichtigt, während der Monate Juni und Juli c. 
auf dem Lande in der g 8 von Bres⸗ 
lau durch Stallfütterung 20 Stück Königl. 
Dienſtpferde graſen zu laſſen. 

Darauf reflektirende Eigenthümer von gu⸗ 
ten gefunden Grafereien und Wieſen werden 
erſucht, zur weiteren Veranlaſſung und Be: 
rathung beim Commando des gedachten Re⸗ 
giments die nöthige Erklärung alsbald abge⸗ 
ben zu wollen. 

Breslau den 6. Februar 1840. 
Commando des? Kütaſſter⸗Regi, 
Eine gebildete Perſon von geſetzten Jah⸗ 
welche bereits als Geſellſchafterin, e⸗ 
gerin fo wie durch Führung der Hauswirth⸗ 
ſchaft ſich die Zufriedenheit mehrer hochacht⸗ 
baren Familien erworben hat, wünſcht wie⸗ 
der ein ähnliches Unterkommen, und würde 
dabei gern nicht allein ſorgfältige Aufſicht 
über Kinder führen, ſondern denſelben auch 
den erſten Elementar⸗unterricht ertheilen, be⸗ 
ſonders wenn ihre Sorgfalt und Mühe mehr 
durch ein gütiges anſtändiges Verhältniß als 
durch großes Gehalt vergolten würde. 

Herr Pfarrer Weiß zu St, Dorothea 
würde die beſondere Gewogenheit haben, auf 
mündliche Anfragen oder frankirte Briefe das 
Nähere hierüber gelten, mitzutheilen. 
Breslau, den 8. Februar 1840. 

Zu verkaufen 
iſt ein Tuchſcheer⸗Schleifſtein, 10% 
im Korn und ohne weiche Stellen: 
niger Thor, Gartenſtraße Nr. 21. 

Ein Arbeiter, DE 
welcher mit guten Atteſten verſehen ift und 
ſchon in einer Oel⸗Raffinerie gearbeitet hat, 
findet ſofort ein gutes Unterkommen durch 
den Hrn. Agenten Louis Bloch, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 18 (nicht wie Sonnabend fälſchlich 
abgegeben, Nr. 14). 2 
f Holz: Verkauf. 
Das durch Abbruch der alten Kupfer⸗ 
brücke auf der Hundsfelder Straße gewonnene 
Holz ſoll gegen gleich baare Zahlung Mitt: 
woch den 12ten d. M. Nachmittags 27, uhr 
an den Meiftbietenden an Ort und Stelle in 
einzelnen Partieen öffentlich verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit einladet: 

der Königliche Wegebaumeiſter 

Schnepel. 

Breslau, den 7. Februar 1840. 

— ZDWwò᷑wü— —— . 
— s- Anzeige. 

Zu Johanni zu beziehen iſt eine ſehr 
freundliche herrſchaftliche Wohnung in der 
erſten Etage, an der Promenade gelegen, 
beſtehend aus: 

7 Zimmern und 1 Salon, 


en, 
1 Zimmer, Kammer und Küche für bie 


— 


och, gut 
chweid⸗ 


Domeſtiken, 
1 Sn 
ern, 5 
1 Stall 4 auch 8 Pferde, 
1 Wagen, And ehe dem Miether 


di utzung des Garters frei, 
Das größere darüber Eliſabeth⸗ (vormals 
Tuchhaus⸗) Straße Nr. 10, im Gewölbe. 


à Pfd, 
von W. Ern er n 
Jacob, 


iments. de Pologne 


on, wegen Augenſchwäche, 
gettetener Königl. Btireati 
Alters, völlig 2 
ſcht in Niederſchleſien oder 
) jer-Seite Beſchäftigung 
ines Geſchäfts, von Gebäuden 

85 er in fre licher Aſſiſtenz der Oe⸗ 
Eonoimie zu ſinden. Bei dem Penſionsgenuſſe 


ftellung erhalten. Darauf Reflektirende kön⸗ 
nen die Ausweiſe Aber ihre Qualifikation ver⸗ 
ſiegelt unter der Adreffe: P. I. in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abgeben. un 


Zu verinicthen, 
Werder Straße Nr. 35 ſind Hard oder zu 
Oſtern zwei Stuben für einzelne Herten zu 
vermiethen. a ar 
Cigarren-Canaster 


8 Sgr. 
i 


1 0 _ 

erlin, empfiehlt 
C. A. kolaiſtr. im gt: Löwen. 
‚Lange weiße Glace mbſchuge von 
10 bis 15 Sgr., kurze für Damen zu 6, 7% 
und 10 Sgr., für Herren zu 7%, u. 10 Sgr., 
zurückgeſetzte Hut: und ee 


der zu 1½ und 2 Sgr. empfiehlt die neue 
Band⸗Handlun „Nikolafſtraße 


r. 16, zu den 
3 Kränzen, erſte Etage. = 


& 


& 


BOOHÖOHFER-EHHESAG 


ET TEN WI —— —— 
Faſanen⸗Auktion. 
Mittwoch, den 12. d. Vorm. 10 uhr wer⸗ 
den Oderſtraße im goldnen Baum eine Par⸗ 
thie ſchöne böhmiſche Faſanen von vorzügli- 
cher Güte und Größe verfteigert, 1 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 2 


Daß den 11. d. eine Tanzübung im Hotel 
de Pologne ſtattfinden wird, beehre ich mich 
deu Theilnehmern ergebenſt anzuzeigen. 

Förſter. 


Im Eiſenkram Nr. 9 iſt ein Gewölbe mit 
drei Böden zu vermiethen; Näheres Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 5, 2 Treppen hoch. 


Zu verkaufen. 

Eine auf das Vollkommenſte gebaute Tuch⸗ 
Decatir⸗Maſchine mit eiſernem Kaſten, nebſt 
Allem, was zum Betriebe dieſes Geſchäfts nö⸗ 
thig, iſt billig zu verkaufen oder auch zu 
verpachten und zu e Fiſchmarkt⸗Ecke 
in der Porzellan⸗Bude des Herrn Leiſe. 


Ein braunet Hühnerhund, weiß ⸗ grau ge⸗ 
fleckt, iſt entlaufen, wer ſelbigen wlederbringt, 
erhält eine gute Belohnung, Oderſtraße Nr. 
17, 2 Stiegen hoch, bei Kretſchmer, 


Engagements⸗Geſuch. 
Ein anbiange- omen welcher das Dro⸗ 
guen⸗, Material: und Farbewaaren⸗Geſchäft 


gründlich gelernt hat, der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig, militärfrei und im Be⸗ 
fig gutet Zeugniſſe, auch der Buchführung 
undig ad wüniht unter fehr beſchedenen 
am chen bald oder Term Oſtern d. Lon: 
Anſtellung. Näheres i Agent r⸗ er 

Albrechtsſtraße Nr. 33 iſt ein umiger 


toir von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr 
Keller zu vermiethen. 5 eres bel dem Haus⸗ 


(in den 2 Kegeln.) 
eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


übernimmt zur direkten Befördern 
au den leich- Be zer 522 5 
Iſcheutſcher in Hirſchberg, unter Zu: 


ſi igen, ligkeit: 
W eee 
Wohnungs-Angeige 
. — 6 en 
lauerſtraße Re. 39, 


u 
® 
8 2 
= 
= 


= 


Gunz 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Schon ſeit vielen Jahren übernehme ich alle Arten von Hausleinwand, Tiſch⸗ und 
ü Die hieſigen Gebirgsbleichen ſtehen mit 
Recht im Rufe der Vorzüglichkeit, und kann ich mit Zuverſicht behaupten, daß bisher Je⸗ 
dermann mit der Ausführung meiner ſchönen, unſchädlichen und dabei gewiß billigſten 


Handtücherzeug, Garn und Zwirn zum Bleichen. 


Naſenbleiche zufrieden geweſen iſt. 


„Ich erlaube mir daher die ganz ergebene Bitte, mich auch in dieſem Jahre mit recht 
reichlichen Einlieferungen erfreuen zu wollen, da ich gewiß Alles aufbieten werde, um durch 
prompte Beſorgung und die möglichſt billigſten Preiſe dem in mich geſetzten Ver⸗ 


trauen zu entſprechen. 


Von jetzt an bis in die erſten Tage des Monats Auguſt übernehmen unterzeichnete 
zur Beſorgung an mich, und liefere ſolche gegen Bezahlung 
meiner eigenen Rechnung 


Herren die Bleichwaaren 


wiederum zurück. Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli geſchloſſen. 


Hirſchberg, im Januar 1840. 


F. W. Beer. 


Bleichwaaren übernimmt: 
1 für Breslau und die umgegend Herr Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


in Brieg Hr. G. H. Kuhnrath, in 


„Oppeln Hr. L. E. Schliwa, 

„ Ohlau Hr. C. F. Sponer, 
„ Wanſen Hr. J. O. Wolff, 
„ Creutzburg Hr. C. G. Hertzog, 
„Namslau Hr. C. B. Härtel, 
„ Ratibor Hr. B. Cecola, 
„Oels Hr. C. W. Müller, 
„Strehlen Hr. Friedr. Dumont, 
„Beuthen Hr. Ferd. Her bſt, 
„ Gr. Strehlitz Hr. Eduard Jäſchke, 
„ Pleß Hr. Moritz Eberhard, 
„ Poln. Wartenberg Hr. F. W. Sabarth, 


Militſch Hr. B. M. Stoller, 
Winzig Hr. E. Bierend, 
Guhrau Hr. C. L. Sch mäck, 
Haynau Hr. Guſt. Warmuth, 
Polkwitz Hr. C. A. Jonemann, 
Goldberg Hr. E. B. Vogt, 
Bernſtadt Hr. A. E. Seeliger, 
„ Wohlau Hr. B. G. Hoffmann, 


„ Stroppen Hr. C. Wittig, 


. 


rauſtadt Hr. B. G. Schneider, 
„ Steinau Hr. Ferd. Warmuth, 
eyſtadt Hr. E. G. Lachmann, 
auer Hr. C. G. Scholtz, 


in Grünberg Frau Car. Grunwald, geb. Rollke. 


5 In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren 
jeder Art, deren pünktlichſte Beſorgung ich mir zur Pflicht machen werde. — Leinewand 
und Tiſchzeug muß an beiden Enden mit ächt rothtürkiſchem Garn, Garn und Zwirn 


aber mit weißen oder bunten Leinewandfleckchen gezeichnet ſein. 


Breslau, im Januar 1840. 


Ferd. Scholtz, Büttner⸗Straße Nr. 6. 


we EE 


In dieſen Tagen empfing ich eine große Sendung 
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Fluͤgel⸗Verkauf. 

Da ich jetzt mehrere Flügel von ſehr ſchö⸗ 
nem Zebra⸗, Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Holz, 
von guter und dauerhafter Bauart und vor⸗ 
züglich gutem Ton, mit der als ſehr vortheil⸗ 
haft anerkannten Streicherſchen Patent⸗ 
Dämpfung ſowohl, wie auch mit der bis⸗ 
her gewöhnüchen, vorräthig habe, fo zeige ich 
dieß zur gütigen Beachtung an. 


Wackernagel, 


Inſtrumentmacher, Kleine Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 9. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Einen Gaſthof mit Wein⸗Geſchäft verbun⸗ 
den weiſet zur Verpachtung nach das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 


——— — D —H— 


Eine obelbank 


welche noch ziemlich brauchbar, wird geſucht, 
Reuſche Straße Nr. 68 im Eiſengewölbe. 


Bleichwaaren aller Art 
beſorgt beſtens und billigſt: 
Moritz Hauſer, 
Bllcherplatz⸗Ecke in 3 Mohren. 


Gemüſe⸗Saamen⸗ Offerte. 
Die Gemüſe⸗Saamen von 1839er Ernte 
ſind bereits in beſter Güte und erprobter 
Keimkraft angekommen, und verkäuflich bei 
Friedr. Guſt. Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Zu verkaufen: 


ein gegoſſener viereckiger Ofen mit vorzüglich 
ſchönen Figuren, der ſich beſonders für 
Zimmer eignet, wo die Heizung von au⸗ 
ßen geſchieht, für 18 Rtl.; 


lauf. 


In der Mode⸗Waaren⸗ Handlung Ning Nr. 51, erſte Etage, findet, eingetretener Umſtände wegen, der & 
gänzliche Ausverkauf täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nach N 
e ß 


5 
ein großer, runder, gegoſſener Ofen, für 8] — 


ER 
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licher Ausver 


mittags ſtatt. 
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Kapitels⸗Juſtiziarius Andruſiewicz a. Lemberg. 


— Rautenkranz: Hr. Kfm. Kreißler aus 
Pulsnitz. Hr. Inſpektor Rampoldt a. Pros⸗ 
kau. — Blaue Hirſch: Hr. Part. Fliegel 
u. HH, Gutsb. Kuppiſch u. Sucker a. Kun⸗ 
zendorf. Hr. Schichtmeiſter Puſch aus Neu⸗ 
weisſtein u. Lehmann a. Maltſch. — Weiße 
Adler: Hr. Kfm. Reim a. Neuts. Weiße 
Storch: HH. Kfl. Pappenheim a. Kempen 
u. Gold a. Jägerndorf. — Gold. Schwert 
(Nikolai⸗Thor): Hr. Kfm. König a. Würz⸗ 
burg. — Gold. Zepter: Hr. Graf von 
Wartensleben a. Sulau. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Haſſe aus Rothſchloß. — Gold. 
Schwert: Hr. Handl.⸗Reiſender Hagemann 
a. Leipzig. HH. Kfl. Roſenkranz a. Elber⸗ 
feld u. Greßmann a. Altenburg. 

Privat⸗ Logis: Rafharinenftr. 7. Fr. 
Kaufm. Dickow a. Schmiedeberg. Schmiede⸗ 
brücke 50. Hr. Gutsb. Göbel a. Bunzelwiß- 

Den 8. Febr. Hotel de Saxe: Frau 
Baronin v. Richthofen a. Schmelwitz. HP- 


Gutsb. Horſtig a. Seiferdau u. v. Wezyk a. 


Mijomice. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. 
Biebrach a. Guhrwitz u. Hr. Kfm. Lippmann 
a. Würzburg. — Gold. Gans: Hr. Ober⸗ 
förſter Rauchhaupt a. Bobiele. Hr. Gutsb. 
Baron v. Sauerma a. Romberg. Hr. Kfm. 
Jomain a. Beaune. — Rautenkranz: Hr. 
Gutsb. Meyer a. Jakobsdorf. Hr. Inſpekt. 
Rembowski a. Proskau. — Blaue Hirſch⸗ 
HH. Gutsb. Fichtner a. Pavelſchewo u. Bar 
ron v. Dallwitz a. Leipe. — Weiße Adler: 
HH. Gutsb. Graf v. Bethuſy a. Eangenhef 
u. v. Schickfus aus Trebnig. Hr. Oekonom 
Geißler aus Rankau. — Deutſche Haus: 
DH. Kfl. Hecht a. Wien u. Liebich a. Ham⸗ 
burg. Hr. Baumſtr. Hamann a. Erdmanns⸗ 
dorf. Hr. Oberamtm. Faſſong a. Tribuſch 
Hr. Lieut. v. Ziegler a. Brieg. 


F ˙;¶M— 1 Viè»gi 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 8. Februar 1840. 
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